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Preußensturm gegen
den Reichskanzler.

Die Tage des Herrn v . Bethmann Hollweg sind ge¬
wählt, der Kamps um den Nachfolger hat begonnen. Und
während die Reichstagsmehrheit vor dem Fetisch des per¬
sönlichen Regiments schwächlich zurückweicht, handeln die
Junker nach ihrem altbewährten Grundsatz, daß der Hieb
die beste Parade ist . Hätte der Reichstag durch sein Ver¬
halten bewiesen , daß ein Reichskanzler gegen den Willen
der Mehrheit unmöglich ist , dann hätte bei der Wahl des
Nachfolgers auf die Wünsche der Volksvertretung Rücksicht
genommen werden müssen . Jetzt gehen die I u nk e r zum
Sturm gegen die unhaltbare Stellung des Reichskanzlers
vor und s i e sind es, die den Beweis erbringen wollen,
daß ein Kanzler , der nicht nach ihrer Pfeife tanzt , un¬
möglich ist . Erringen sie mit ihrer Taktik Erfolg , und

dafür spricht alle Wahrscheinlichkeit , dann werden wir bald
an Bethmann Hollwegs Stelle einen ultrareaktionären
Reichskanzler finden und an der unheilvollen Entwicklung,
die damit beginnt , wird die Schwäche der bürgerlichen
.Parteien die Schuld tragen .

Der Bund der Landwirte hat am 15 . und 16. Dezem¬
ber in Königsberg und in Marienburg seine Provinzial¬
versammlung für Ost- und Westpreußen abgehalten . Beide
Versammlungen waren erfüllt von lärmenden
Kampfansagen gegen Herrn v . Bethmann
Hollweg , der der schwächlichen Nachgiebigkeit geziehen
wurde und die Versammlung in Marienburg endete unter
Herrn v . Oldenburgs glorreicher Führung mit einer Ver¬

herrlichung des „Leutnants mit den 10 Mann "

mit einem Appell an die brutale Gewalt .
In der ostpreußischen Provipzialversammlung zu

Königsberg am 15. d . M . sagte der Bundesvorsitzende
Frh . v . Wangenheim das folgende:

„Die Art , wie seitens der Verbündeten Regierungen und

ves Reichskanzlers die allgemeine Politik geleitet wird , gibt
zu den schwersten Bedenken Anlaß . Unsere ganze heutige
Steuergesetzgebung wird diktiert von der Angst vor der

Masse . Das Mißtrauensvotum gegen den Kanzler ent¬

hielt den ersten ernsthaften Versuch zum Bruch der Verfas¬
sung. Herr v . Bethmann hat sich demgegenüber, wenigstens
in seinen ersten Reden, nicht seiner Aufgabe ge -

wachsen gezeigt. Don oben haben wir zurzeit nichts zu
erwarten . Dringend habe ich den Reichskanzler gebeten, eine

große nationale Parole auszugeben ; denn das deutsche Volk
will geführt sein . Da die Regierung versagt , müs¬
sen wir alle Kräfte daran setzen, was noch auf unserer Seite

steht , da zu erhalten und alles zu einigen, was in vater¬

ländischer Gesinnung noch zu einigen ist."

Was der Bundesvorsitzende in Königsberg sagte, klingt
'
noch wie sanftes Flötenspiel gegenüber der Janitscharen -

musik , die Herr v . Oldenburg tags darauf in der westpreu¬
ßischen Versammlung zu Marienburg aufführte . Die

Kampfrede des Januschauers , die von einem verständnis¬
vollen Publikum mit tosendem Beifall ausgenommen
wurde , füllt in der konservativen Presse mehrere Spalten .
Sie ist so voll von junkerlichen Kraftworten und von Aus¬

sprüchen , die die politische Situation blitzartig erhellen,
daß es schwer wird , all den Reichtum unterzubringen .

Herr v . Oldenburg begann mit dem Diktum , daß der
Kern des deutschen Volkes lieber eine Nacht un¬

schuldig im Pandurenkeller sitze, als ein Ver¬

sagen der Militärgewalt zu erleben. Die Schwäche
un s e r e r Regierung sei das größte Unglück für
Elsaß-Lothringen und für alle. Schon damals , als sich
der Reichstag das Recht des Mißtrauensvotums beilegte,
hätte der Reichskanzler sagen müssen : „Erlauben Sie mal ,
ich bin der Reichskanzler des Kaisers . Sie haben hier
Redefreiheit , aber was soll mir ein offizielles Mißtrauens¬
votum? Das ist mir ganz Wurst !" Nun aber habe
die Majorität des Reichstags einen Schrecken vor ihrer

eigenen Courage bekommen . Doch werde es bei dem ersten
Versuch nicht bleiben, sondern sehr bedenkliche Kämpfe
ständen vor der Tür . Herr v . Oldenburg fährt nun wört¬

lich weiter fort :
„Meine Herren , ich glaube , wenn jetzt eine Reichstags¬

auflösung käme, daß der neue Reichstag kein wesentlich an¬

deres Bild bieten würde als der jetzige . Und zwar seh ich
als Hauptursache dafür an den
gSnzlichen Mangel an Vertrauen in die Entschlußkraft der

Regierung.
Es werden sich die Wählermassen sagen, was nützt es denn ,
wenn wir uns hier rappeln und schinden und mit Dreck be-

>chm«ißen lassen , die Regierung läßt uns nachher
doch sitzen . (Sehr richtig!) Ich habe schon vorhin gesagt,

daß die Gesetze, die die Majorität des Reichstags jetzt be¬

schlossen hat, erst ein Jahr lang ihre volle Wirkung zeigen

müssen . Dann habe ich schon eher Hoffnung , daß eine Auf¬

lösung von Nutzen sein könnte . Nun wird der Reichstag

nochmals so mau , nun wird nochmals aufgelöst. Und was

dann ?
Dann ist der Konflikt da.

' i '

Jene Kanfliktszeit in Preußen hat sich unter Bismarck abge¬

spielt. Trotzdem war dieser Konflikt , so schwer- daß es zweier

siegreicher Kriege bedurft hat , um ihn zu beseitigen. «. . . Die

Reichstagsmehrheit sagt sich , der Herr Reichskanzler• wird

nicht fechten , er wird die Verantwortung scheuen für einen

Konflikt : Nun mal vorwärts ! Ich hoffe , daß die Reichstags¬
majorität sich irren wird . Immerhin muß man sagen, nach
dem Vorbilde von Preußen wird der Konflikt Dimensionen
annehmen , die sich heute schwer beurteilen lassen . Aber,
meine Herren , ängstlich bin ich deswegen nicht . Ich glaube,
daß in unserm Vaterlande , namentlich in Preußen ,

wenn die Kandare angezogrn wird,

wenn sie den Entschluß der Regierung spüren , zu kämpfen,
sich auch Männer finden werden, die diesen Entschluß durch¬
führen werden bis zum letzten (Bravo !) und daß ein solcher
Kampf , wenn er entschlossen angefaßt wird , endigen muß mit

einem vollen Sieg der Staatsgewalt .
"

Herr v . Oldenburg beschäftigt sich dann weiter spöttisch
mit Herrn v . Bethmann . Der habe neulich an einen Pro¬
fessor (Lamprecht) geschrieben , daß man von der Gewalt

auf die Dauer nichts erwarten kann. Dagegen erklärt er :

„Es ist einfach ein unmöglicher Zustand, wenn die Re¬

gierungsgewalt versagt und nicht entschlossen ist, ihre Macht

durchzusetzen
unter Umständen auch mit Gewalt.

Der Herr Reichskanzler hat seine Tätigkeit - damit begonnen,

daß er die Reichsfinanzreform (von 1909) dpnkend akzeptierte.
Dann aber hat er sich nicht weiter , um die Sache bekümmert,

sondern er hat , wie Sie ja alle wissen , die Schöpfer dieser

Reform , die ihr Fell zu Markte getragen hatten , so glanz¬
voll sitzen lassen , wie das eigentlich sonst doch selten
unter Leuten passiert, denen man zu einem gewissen Dank

immerhin verpflichtet ist . Seine zweite Tat , die Perfassung
von Elsaß -Lothringen , hat einen wunderbaren Erfolg . Er

hat das Ansehen Preußens im Reichstage preisgegeben . Das

ist geschehen durch Bewilligung zweier Bundesratsvertreter ,
deren Stimmen nur gezählt werden sollen , wenn sie gegen
Preußen stimmen , (Rufe : Skandal ! Skandal !) Wir

kommen in eine Situation , daß unsere Bataillone sich noch
einmal ihre Knochen zerschlagen müssen, um ein Land zu
behaupten , das wir bereits haben. Und wir , würden es mit

Sicherheit haben, wenn wir es richtig regiert hätten ."

Die Wackes-Affäre scheint dem grobkörnigen Herrn auf

Januschau natürlich höchst unbedeutend. Wer, fragt er
unter stürmischer

"
Heiterkeit , regt sich bei uns über Worte

wie „Bowke " oder „Lorbaß " auf ? Auch er habe einst als

diensttuender Offizier zwei von einer Militärpatrouille
verhaftete Studenten über Nacht „ins Loch schmeißen las¬

sen" . Das Recht des Militärs sei ganz unbestritten und

es sei eine unglaubliche Gewissenlosigkeit , wenn auch
Rechtslehrer diese Sache anders dargeftellt hätten . Das
Militär habe in Zabern großartig funk¬
tioniert . Ganz unverständlich findet er es , daß der

Statthalter Zorn von Bulach, als er erklärte, jetzt habe er
keine Ursache mehr zum Rücktritt, nicht auf telegraphischem
Wege verabschiedet worden sei :

„Wenn der Herr Statthalter und die Leute da auf

eigene Hand wursteln , dann müssen sie von Berlin aus be¬

deutet werden, daß die Regierung und der Kaiser in Berlin

sind. Ich habe es sehr bedauert , daß der Diktaturparagraph
aufgehoben wurde , Und nun kam diese Sache hinterher . Da

haben sie den Salat , von dem der Herr Reichskanzler be¬

hauptet hat : Das ist die richtige Mischung (Heiterkeit.) . . .

Nun bin ich vollkommen gefaßt darauf , daß die Presse nun

fagt : Das sagt nun dieser Leutnant mit den zehn Mann ,
der das deutsche Reich Umstürzen wollte . Ich gebe Ihnen die

Versicherung, daß ich in dieser letzten Zeit zahllose Briefe
bekommen habe und zwar nur zustimmenden Inhalts , die

sagen : Sie haben das frühzeitig eingesehen . Jetzt ist eS

fow ei t !
Wir werden bald alle schreien nach dem Leutnant mit den

zehn Mann!

Der Leutnant darf nicht zucken, wenn er diesen kaiserlichen
Befehl bekommt. (Bravo !) Ich will von ganzem Herzen

wünschen, daß diese ganze Zaberner Angelegenheit um Gottes

Willen nicht dazu führt , daß in dem Kreise unseres Offiziers¬
korps ein Wanken in der Anschauung kommt , daß sie Offi¬
ziere und Soldaten des Kaisers sind und nicht des Reichstags.

Ich bleibe bei der Auffassung, daß dann besteht die Sicherheit
unseres Vaterlandes und dazu brauchen wir ein starkes und

monarchisches Offizierskorps und Heer.
"

54 Abgeordnete haben am 4 . Dezember im Reichstag
gegen das Mißtrauensvotum gestimmt. Wie es mit
dem „Vertrauen " dieser 54 zur Politik des Reichskanzlers
steht , zeigen die Reden der preußischen Granden in Kö¬

nigsberg und Marienburg . Nichts wäre aber falscher , als
wenn die bürgerlichen Parteien nun gegenüber diesem
Ansturm der Echtpreußen ihre Aufgabe darin erblicken
wollten , „den Kinzler zu schützen " ! Dieser Kanzler
kann nicht mehr geschützt werden. Und am wenig¬
sten können ihn die bürgerlichen Mehrheitsparteien
fchützen; denn eine Parlamentsmehrheit , die keine Regie¬
rung st ü r z e n kann, kann auch keine halten . Gegen
die Pläne der Junker , die einen Militärdiktator an die
Stelle des Herrn v. Bethmann Hollweg setzen wollen , gibt
es nur ein Mittel : Die Mehrheit des Reichstags muß

jetzt schon zeigen, daß eine Politik gegen ihren Willen auf
ihren unbeugsamen Widerstand stoßen würde. Der

Reichskanzler muß durch die Mehrheit fallen, nicht
durch die Minderheit . Und sein Nachfolger muß von An¬

fang an wissen , daß selbst in Preußen -Deutschland eine

Junkerpolitik gegen das Volk umnöglich geworden ist.

Wenn die bürgerlichen Parteien aber, wie es ja leider',
so gut wie sicher ist , in jener schwächlichen Haltung ver¬

harren , wegen der sie Herr v . Oldenburg mit Recht ver¬

höhnt, dann fällt auf sie für das Kommende die volle Ver¬

antwortung .

Ein Prozeß um die Gewerk-
schafts-Enzyklika.

£ . Köln , 18 . Dez.

Am morgigen Freitag beginnt in Köln am Schöffengericht
der Prozeß, den die christlichen Gewerffchaftsführer Ste¬

ll e r wa l d , Schiffer , Behrens , Wieder u . a . gegen
den Pfarrer G . Mix , Redakteur 'der „Wartburg"

, Theodor
Wagner , Redakteur der „Bergarbeiter Zeitung" (Bochum)
und Wilh. Soll mann , Redakteur der „Rheinischen Zei¬
tung" (Köln ) angestrengt Hecken . Die Beklagten erscheinen
„hinreichend verdächtig , über die Kläger nicht erweislich

'wahre Tatsacher verbreitet zu haben , die geeignet sind, diesel¬
ben verächtlich zu machen, und in der öffentlichen Meinung
herabzusetzen" ; Wagner und Sollmann sollen außerdem die

Kläger auch noch wörtlich beleidigt haben. Die Straftat soll
begangen sein durch einen Artikel , der „Wartburg " in
Nr . 16. vom 18 . April 1913, worin mit Bezug auf die von

Stegerwald und Genossen aus dem außerordentlichen Kon¬

greß der christlichen Gewerkschaften gegebenen Versicherungei',

bezüglich der Selbständigkeit und Unbeugsamkeit der christ¬
lichen Gewerkschaften gesagt wird : 1 . Tie Gewerkschaft ?-

führer Giesberts , Jmbusch und Stegerwald haben kurz vor
der Essener Tagung Erklärungen über die richtige Auslegung
und Anwendung der Gewerkschastsenzyklika in die Hand des

Bistumsverwesers Kreutzwald gegeben. 2. Tie Katholik« !

Giesberts , Stegerwald und Jmbusch haben in schriftlicher
Form Gehorsam gelobt , den Weisungen des Episkopates und
den Ratschlägen der zuständigen Ueberwachnngsbehörden
geistlichen Standes , wie sie die Gttverkjchastßenzyklistivorsieht ,
jederzeit zu folgen . — Außerdem ist in dem Artikel die Rede
von dem „Doppelspiel" der kacholsschen Gewerkschaftsführer.

Der beanftandete Artikel der „Bergarbeiter Zei¬
tung " findet sich in Nr . 27 vom 5 . Juli 1913 unter dem
Titel „Mit durchschnittenen Sehnen an der Kette Roms" .
Darin wird bezüglich des Essener Kongresses von einer

„großartigen Demonftrationskomödie" 'geredet ; in Essen sei
ein abgekartetes Spiel getrieben worden , indem Tags vorher
die christlichen Führer sich zu Köln in aller Heimlichkeit den

päpstlichen Anforderungen unterworfen hätten; es .stehe ein-

wandfrei fest, daß die Rede , die Stegerwald in Essen gehalten
habe , im erzbischöflichen Palais in Köln verfaßt , mindestens
aber zensiert und genehmigt worden sei. — Die „Rheini¬
sche Zeitung " hat zu derselben Sache zwei Artikel ge¬
bracht. In dem einen (Nr . 164 vom 7 . Juli ) heißt es , daß
in Essen die christlichen Führer nur geschauspielert hätten
während sie tatsächlich den deuffchen Bischöfen gegenüber Ber -

pflichtungen eingegangen seien, die einer Unterwerfung unt«

die wichtigsten Forderungen der Gewerkschaftsenzyklikc ,

gleichkämen. In dem zweiten Artikel (Nr . 165 vom 8. Juli )

ist die Rede von der Heuchelei, die von den Führern der christ¬
lichen - Gewerkschaften gegen , die Mtglieder begangen werde

Die Klage, die sich anfangs nur gegen die genannten
drei Blätter richtete , ist dann ausgedehnt worden , aus eine

größere- Anzahl Blätter der sozialdemokratischen Partei - und

Gewerkschaftspresse . Der Prozeß, dem allenthalben mit gro¬
ßer Spannung entgsgengesehen wird, findet im großen
Schwurgerichtssaale statt. Als Zeugen werden eine Anzahl

Bischöfe (Hartmann von Köln , Korum von Trier ) erscheinen :

die Vernehmung des Bischofs Schulte von Paderborn ist be¬

reits heute in dessen Palais erfolgt. Weiter sind geladen di«

Abgeordneten Trimborn , Pieper , und Giesberts, mehrere der

Berliner Richtung angehörige Geistliche aus dem Saarrevier

Für den Prozeß sind zwei Tage vorgesehen. Die Verteidi¬

gung der „Wartburg " hat Rechtsanwalt Grundschöttel (Köln)

die der übrigen Blätter Rechtsanwalt Wolfgang Heine (Ber¬

lin) übernommen.

Deutsche Politik .
Ueber die militärische Aufwandsentschädigung

meldet , die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" vom 18 . De¬

zember :
„In dem Gesetz , betreffend die Fesfftellung eines Nachtrags

zum Reichshaushaltsetat für das Rechnungsjahr 1913 ist be-

kanntlich die Zahlung von Aufwandsentschädigungen an sol¬

che Familien vorgesehen , von denen bereits drei Söhne ihrer

gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichs-

Heer oder in der Marine als Unteroffiziere oder Gemeine ge-

nügt haben oder noch genügen , und zwar in Höhe von 246

Mark für das Jahr während der gleWn gesetzlichen Dienst¬

zeit eines jeden weiteren Sohnes in denselben Dienstgraden .

Zurzeit sind die beteiligten Ressorts mit der Ausarbeitung
der erforderlichen Ausführungsvorschriften besaßt.^ Ueber die

zahlreichen Anträge , die auf Grund der neuen Bestimmungen
an die zuständigen Reichs- und Staatsbehörden gerichtet wer¬

den , kann daher augenbticklich noch nicht entschieden werden ..

.Es steht indes soviel feit- daß . die . Betröge . nachträglich^ur
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Halbjahresraten "gezahlt werden sollen. Ta die Vorschriftüber die Zahlung der Aufwandsentschädigungen gleichzeitigmit der neuen Wehrvorlage an : 1 . Oktober 1913 in Kraftgetreten ist, wird die erste Halüjahresrate im Betrage von120 Mark Anfang April 1914 -zur Auszahlung gelangen.

"

Der Krupp-Prozrtz vor dem Oberkriegsgericht.
Der Prozeß gegen die Zeugoffiziere Tilian und Genossenwird in der Berufungsinstanz Mitte Januar , wahrscheinlicham 16., vor dem Oberkriegsgericht der Berliner Kommandan¬tur beginnen und niehrere Tage in Anspruch nehmen.

Kartell zur Förderung der Sozialreform .
Der „Aachener Volksfrcund "

, ein Zentrumsblatt , machtden Vorschlag, die prinzipiell sich für die Sozialreformeinsetzenden Organisationen mögen als Gegengetoicht gegendas Leipziger Scharfmacherkartell der „schaffenden Stände "
stich zu einem Kartell zur Förderung der Sozialreform ver¬
einigen . DaS Zentrumsblatt schreibt:> „Die Richtlinien des Kartells sind von selbst gegeben ,c Neben der tüchtigen und erfahrenen Geschäftsführung müßte' das Hauptgewicht auf eine zielbewußte Propaganda gelegtwerden . Wird so eine Zentrale von Hunderttausenden , ge¬schaffen , welche gewillt und entschlossen sind, der Sozialreformdie Dahn freizuhalten , so wird andererseits das erreicht, wastos Kartell der schaffenden Arbeit " zu erstreben vorgibt :eine Annäherung der einzelnen Stände im ersprießlichenSchaffen für die Förderung und Hebung des Volksganzen.

"
Wenn der Vorschlag des Zentrumsblattes ernst gemeint

.*1, wird er doch ein frommer Wunsch bleiben , solange die
Zentrumsfraktion mit den Konservativen paktiert , die sichals parlamentarische Vertreter des Leipziger Scharfmacher¬kartells fühlen . Hiergegen müßte sich also die Zentrums¬presse zunächst wenden .

Aerzte und Kassen.
Die Versammlung des badischen Aerzte -

,v e r e i n s lehnte den von der Krankenkassenvereinigung
.in Vorschlag gebrachten „ Mantelvertrag " ab. Zu diesemBeschluß wird am Sonntag eine Landesversammlung derbadischen Ortskrankenkassen Stellung nehmen .Der Verband zur Wahrung der Inter¬essen der deutschen Betriebskrankenkassenbeschäftigte sich in Essen mit der Aerztebewegung . Eswurde nach einem Bericht des „Berliner Lokal-Anzeigers "
sestgestellt, daß die Krankenkassen die Bedingungen desvom Leipziger Aerzteverbande und vom Aerztevereins -bunde vorgelegten Einigungsvorschlages nicht anerkennenkonnten. Die Kassen seien bereit , den Aerzten eine nachjeder Richtung hin würdige und gesicherte Stellung und
angemessene Honorare zu gewährleisten . Die Aerzteorgani -
sationen würden von den Krankenkassen wohl anerkannt :hie Kassen könnten sich nur nicht in jeder Beziehung den
Aerzteorganisationen , die das unbedingte Monopol für die
ärztliche Behandlung haben , unterwerfen , wie es gefordertwürde . In Wahrung des Bestandes und der Entwicklungder deutschen gesetzlichen Krankenversicherung und ihrerwichtigsten Rechte müßten deshalb die Kassen den ihnen vonden Aerzteorganisationen aufgenötigten Kampf aufnehmen .Die Berichte von Vertretern aus den verschiedenen Teilendes Reiches ergaben , daß viele Krankenkassen noch durchVerträge gesichert sind, Die Versammlung war einmütigder Ansicht, daß den Kassen nichts übrig bleibe , als wn
Kampf , der an sich sehr zu beklagen wäre , mit Entschlossen¬heit durchzuführen. Vertreter der großen industriellen und
Arbeitgeber -Verbände erklärten , daß auch von ihrer Seiteder Standpunkt der Krankenkassen geteilt , und daß in dem
bevorstehenden Kampfe auch die deutsche Unternehmerschafthinter den Kassen stehen würde .

Tie Rrichstagsersatzwahl in Köln -Land,wo das Mandat des Zentrnmsabgeordneten Kuckhoff fürungiltig erklärt wurde, soll nach einer Meldung der „Köl -
wischen Volkszeitung " am 17. Februar stattfinden . DerKreis war bisher sichere Zentrumsdomäne . 1912 erhieltdas Zentrum 33 400 Stimmen und errang mit 33 Stim¬men die absolute Majorität über Liberale und Sozial¬demokratie . Das Zentrum hat den Abgeordneten Kuckhoffwieder ausgestellt, während die Sozialdemokratie am nächstenSonntag zur Kandidatenfrage Stellung nimmt ._

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren vonPaulChorenne .18 - (Rachdr. Verb.)
( Fortsetzung.)

Um acht Uhr werden die Lichter gelöscht und die Türen
geschlossen . Eine Glocke läutet , und gleich daraus erhebt sichin allen Teilen des großen Gebäudes «in ohrenzerreißenderLärm, ein Heulen und Brummen , untermischt mit schrillen
Schreien: das Zuchthaus „fingt

". Ich öffne entsetzt das Fen-
ster , der große Hof hallt wider von den furchtbaren Miß-
tönen, in die alle Hunde der Nachbarschaft heulend einstim¬men, jede Abteilung singt, wie es scheint , für sich, ohne sich
um di« andere zu kümmern.

Ich schließe das Fenster und strecke mich auf mein Bett ,
zu Tode erschöpft von allem Neuen , das der Tag gebracht
hat . Und ich wache am nächsten Moregn um sechs Uhr mit
heftigem Fieber auf.

| „Ich bin krank und möchte im Bett bleiben, bis der Arzt
kommt "

, sagte ich zu dem Witter , der meine Zelle öffnet,
j „Wo denken Sie hin ? Jetzt wird spazieren gegangen.Dom Spaziergang kann nur der Arzt Sie dispensieren, nicht
ich."

Wohl oder übel mußte ich mich zum Spaziergang anzie-
hm . Das war schnell geschehen. Ich mußte meine Pantoffelnmit Schuhen vertauschen , meine Uvei Röcke übereinander an-
ziehen und eine runde Mütze aussetzen . Die Türen öffneten
sich, eine nach der anderen, wir stiegen die Treppe hinunter
und gaben sorgfältig auf unsere acht Schritte Distanz Obacht ,

tz Der Gefängnishos war nicht ein unnützer gepflasterter
Platz, sondern die ganze große Fläche war in hübsche vier¬
eckige Felder geteilt , aus denen im Sommer Rüben , Zwiebeln

mnd Bohnen wuchsen . Es tat wirklich unsern armen Herzen
wohl, wenn wir nach dem langen Winter , in dem wir nichts
als die getünchten Mauern und den grauen Himmel gesehen
hatten , im Vorfrühling die smaragdgrünen Keimchen aus der
schwarzen Erde lugen iahen. Dann empfand ich immer et-
tnoA L « k«L grofwa etwas imc HoffnuriL -

_ Freitag , den 19. Dezember 1913 .
Hm klerikalen Lager scheint man sich trotz des Stim¬

menübergewichts seiner Sache nicht ganz sicher zu sein.Die /-Kölnische Volkszeitung " veröffentlicht an leitenderStelle einen Artikel aus Handwerkerkreisen, worin die
Handwerker aufgefordert werden , schon im ersten Mahl¬
gang für das Zentrum zu stimmen . Dann heißt es : „DasMandat Köln -Land geht den bürgerlichen Parteien leichtverloren , wenn nicht das Zentrum im ersten Wahlgangsiegt oder wenn nicht die Liberalen in der Stichwahl mitdem Zentrum gehen . Wir müssen also , falls unsere Or¬
ganisationen bei der Hauptwahl Neutralität gegenüber den
bürgerlichen Parteien proklamieren sollten , die unzweifel¬hafte Gewißheit haben, daß im Falle einer Stichwahl dieLiberalen mit dem Zentrum gehen ; andernfalls könnte
unsere Neutralität nicht dazu beitragen , das Mandat Köln -
Land der Sozialdemokratte in die Hände zu spielen ."

Deutlicher kann sich nicht zeigen , daß die angeblichnationalen Handwerkerorganisationen nichts als klerikale
Anhängsel sind.

Das reichSlandische Zentrum über Zabern .
Die elsaß- lothringische Zentrumspartei hielt in Straß¬burg eine außerordentliche Tagung ab , an der sich sechs

Reichstacksabgeordnete und zwanzig Landtagsabgeordnete
beteilrgten .

Ueber die Zaberner Affäre wurde eine Resolutton gefaßt,in der es heißt :
Die Delegierten der elsaß- lothringischen Zentrums¬partei sprechen ihre Entrüstung aus über die beispiel¬losen Vorgänge in Zabern , eine unerhörte Aufleh¬

nung gegen Gesetz und Recht von Faktoren , die
zur Aufrechterhaltung der Ordnung in erster Linie berufensind. . . . Die Versammlung bedauert insbesondere die
zögernde ausweichende Art , in welcher die Reichsregierungihres Amtes waltete , Sühne für die flagrante Mißachtungdes Gesetzes zu schaffen.

Die Versammlung kann in den bisher bekannt gewor¬denen Maßnahmen eine Sühne für das begangene Un¬
recht in keiner Weise erblicken . Sie vermißt vor allem
gegen die Wiederholung des Zaberner Skandals reale
Garantien , die nur durch entsprechenden Ausbau der Ver¬
fassung von Elsaß -Lothringen geschaffen werden können.

Parlamentarische Spritztour nach Ostafrika.
Vor einiger Zeit find an die Fraktionen des ReichstagsEinladungen zum Besuch der deutsch -ostafrikanischen Lan¬

desausstellung , die 1914 in Daressalam stattfinden soll,ergangen . Der geschäftsführende Vorstand der Ausstel¬
lung erzählt jetzt näheres darüber , wie diese Spritztourder Reichstagsabgeordneten gedacht ist. Die Fahrt sollauf einem Extradampfer der Reichspostlinie gemacht wer¬den. Der Aufenthalt in Deutsch-Ostafrika soll 14 Tagedauern . Während dieser Zeit kann der Dampfer als
Wohnschiff benutzt werden . Ganz umsonst wird die Ge¬
schichte nicht sein , in den Mitteilungen ist nur die Rede voneiner Fahrpreisermäßigung von mindestens 20 Prozent .Welcher Art die Informationen sein sollen , die der deut¬
sche Reichsbote zu geben gedenkt, das geht aus folgendemhervor :

„ Freunden des Jagdsports wird Gelegenheit zu Jagd¬ausflügen in die wildreichsten Gebiete der Kolonie gebotenwerden . Außer kürzeren Ausflügen mit einer Dauer von5—8 Tagen ist auch eine größere Expedition in Aussichtgenommen , mit ungefähr folgendem Programm : PerDampfer von Daressalam nach Salale (Dauer 3 Tage ) .Von Salale im Einbaum bis zu den Schnellen des Rufiyi(10 Tge ) . Jagdgelegenheit : Krokodile, Flußpferde .Wasserbock , Riedbock, Elenantilopen , Elefanten und Büffel .Von den Rufiyi -Schnellen zu Fuß den großen Ruaha auf -wärts bis zur Straße Mahenge -Kilossa (zirka 6 Tage ) .Von Kilossa per Bahn nach Tura und von dort Marschüber Sekenke , Mikalama , Mangati , Ufiome , Aruscha und
Moschi (Dauer zirka 31 Tage ) . Jagdgelegenheit auf alleWildarten des Schutzgebiets , einschließlich Elefanten und
Nashörner . Rückkehr mit der Bahn nach Tanga .Die Gesamtdauer der Reise würde ohne Jagdaufenthalt
sich aus 2 Monate , bei sehr bequemer Ausführung , mit hinrei¬chendem Jagdaufenthalt auf 4 Monate belaufen ."

Praktisch , wie sie nun null war , hatte die Verwaltung aucheines der Felder als Kirchhof eingerichtet und es schön mit
grünen Pfählen abgegrenzt. Auf den Gräbern wuchsenSträucher, Efeu ud Immortellen , während die Ro¬
senstöcke noch mit Tüchern eingewickelt waren . In der gro¬ßen Mittelallee standen Trauerweiden und hingen ihreZweige tief über die Grabsteine; hie und da ragte zwischenden grünen Hügeln eine Birke, schlank und weiß, hervor .
Wahrhaftig, ich neige nicht zur Melancholie, aber als ich an
jenem grauen Morgen mit gesenktem Kopf zwischen jenenGräbern herumschlich , während das Fieber mich schüttelte ,und mir die Augen im Kopfe brannten — da dachte ich, wie
schön es jetzt wäre, tief unter dem dichten Efeu zu siegen, und
ich neidete den toten Gefangenen ihre Ruhe.

„Zugang zum Arzt ! " schreit eine Sttmme hinten im Hof.Und im selben Augenblick stellen sich die „Kranken" in Reihund Glied auf , um ins Wartezimmer des Krankenhauses ge-
führt zu werden. Wir werden gezählt und dann in einen
engen Gong gesperrt, wo wir aus den Arzt Watten sollen.Dort kommt er . Es ist ein kleiner Herr mit blondem Bart
und goldener Drille , der einen grauen Ueberzieher und einen
ricscnhasten weichen Filzhut trägt.

„ Stillgestanden ! "

Wir schlagen die Hocken zusammen, stehen gerade und un¬
beweglich und starren auf den kleinen Mann , der vorbeigeht.

Gleich darauf schreit Herr Pabscht , der Krankenhausauf-
seher : „Der Neue ! " Eifrig eile ich herbei und werde hinein-
gclassen . Im Sprechzimmer stehen aus Etageren Flaschenund Schachteln umher , chirurgische Instrumente liegen ausden Tischen , an der Wand stehen Stühle und ein Divan , in
der Ecke em blauer Kachelofen .

Der kleine Doktor sitzt an einem Tischchen . Neben ihm
stehen in respekwoller Entfernung Pabscht und Meyer , der
Krankenpfleger, eiw früherer Schullehrer , der wegen Ver¬
führung einer Minderjährigen zu acht Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt ist .

„Meyer, " sagt der kleine Doktor, und blickt mich un¬
freundlich an, „erledigen Sie zuerst die Formalitäten mitdem Neuen. Der solgUde ! "

_ _ Seite 2 .

Jugendbewegung-
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschienene Nr . 26 des fünf¬ten Jahrgangs hat u . a . folgendem Inhalt : Weihnachten. VonJürgen Brand . — Gerechte und ungerechte Steuern . — LehrerNeumann (Scklutz) . Bon Karl Löwe . — Wenn die Erde er¬zittert . (Mit Abbildungen . ) Von Heinrich Wiesenthal . — TiePfadfinder in der Schundliteratur . — Des Lehrlings Leidens-

chronik. Aus der Jugendbewegung . Die Gegner an der Ar¬beit usw.
Beilage : Die Vase. Weihnachtserzählung von Earma Döltz,— Friede auf Erden . Gedicht von Konvad Ferdinand Meyer.— Eine Weihnachtsbescherung. Von H. S .-Mittweidrx — Philo¬sophie . Von K . Schröder . — Das „Alkoholfreie" . Von FritzMüller . (Mit Abbildungen . ) — Vom Zeitvertreib . — Das

Evangelium im Erzgebirge . Eine Weihnachtserinnerung . VonRichard Perner .

Wem sorlwShreud me AMmte«!
Sadische Politik.

AuS dem 7. bad. ReichstagswahlkrnS .
Zentrumsheuchelei und Demagogie . Die

„Offenb . Ztg .
"

, Organ für Wahrheit , Recht und Verdreh¬
ung , liest den Liberalen gehörig den Text wegen der man¬
gelhaften Bildung , die dieselben bei der Reichstagsstich¬
wahl 1912 gegenüber den Vettrauensleuten der Zentrums¬
partei , die die Wahlhandlung des liberalen Hanauer-
lands zu überwachen hatten , an den Tag gelegt haben .
Selbstverständlich verurteilen wir derarttge Ungehörig -
keiten, die von wenig Liberalismus zeugen . Auch unseren
Genossen erging es bei früheren Wahlen nicht besser . Wo
die Liberalen die Macht hatten, glaubten sie dieselben rück-
sichtslos gegen Andersdenkende in Anwendung zu bringenund dabei fanden sie als noch den Schutz der Oberamt¬
männer .

Aber da» Zentrum hat keinen Anlaß , hier Zeter und
Mordio zu schreien. In den Zentrumsdomänen wird mit
den gleichen Waffen gekämpft . Als wir bei den letzten
Landtagswahlen auf einige Orte Stimmzettelvetteiler vor
die Wahllokale stellten , benamste man sie so, wie es in
Zunsweier geschah , als freche S . . . . , die sich erlauben ,in einem katholischen Orte rote Stimmzettel zu verbreiten .
In Diersburg und Bohlsbach hat man unsere Redner von
seiten der mit politischer Bildung vollgepfropften Zen¬
trumsanhängern niedergeschrien . In den geistig und poli¬
tisch hochgebildeten Orte Niederschopfheim hat man unsereRedner und Anhänger 1912 zum Versammlungslokal hin¬
ausgeworfen . Eine Rotte junger Leute verfolgte und be¬
schimpfte sie bis zur Bahnstation .

Sonderbar , darüber hat die „Offenb. Ztg ." bis jetzt nochkein Wort des Tadels gesunden. Ja , wenn man ehrlichsein wollte . '
Nicht besser geht es auch unsern Flugblattverteilern in

den schwarzen Gefilden . Beschimpfungen jeder Att müssendie Verbreiter sich gefallen lassen. Man drohte ihnen sogarmit der Mistgabel. In Hofweier , in einer ebenso politisch
geschulten Zentrumshochburg, hatten di« Zentrumsanhängervon unsern Flugblattverbrsitern die Flugblätter entgegenge¬nommen, zerknittert, aus der Straße zusammengetrogen und
gleich einem Scheiterhaufen in Brand gesetzt. Wenn man
noch in der Zeit der Ketzerverbrennung leben würde, hätteman jedenfalls auch unsere Genossen auf die Brandstätte ge-
schleppt. Was sagt die schwarze Offenb. Ztg . nun zur „Bil¬
dung" ihrer Anhänger?

Davon zu schreiben und diese Heloten zur Bildung zuerziehen, fällt der schwarzen Preßmeute nicht ein . Und da hatdie Offenb . Ztg . noch die Stirne , am Dienstag bei den be¬
vorstehenden Wahlkampf von seiten der Gegner von ameri¬
kanischer Agitation " zu schreiben . Es gebt halt eben nichtsüber di« Demagogie der ZentrumSpresse, die sich noch erdrei¬
stet, über die Bildung anderer Leut« den Sittenrichter zu
machen .

! Der Gefangene Meyer nracht mir ein Zeichen , mit ihm zu
| gehen, und 'ctzt sich vor einen Tisch Er hott aus einer Schub¬lade ein Formular und beginnt es mit meinen Mitteilungenüber meinen Gesundheitszustand und den meiner Familieauszufüllen . Während er meine Antworten auffchreibt , höre
ich dem Arzt zu, der seine Kranken wie ein Major anschnauzt .

„Herr Doktor"
, sagt einer, der eben eintritt , „ich leide nachallen Mchtzeiten an furchtbarem Schwindel , so sehr, daß esmir unmöglich ist, in den nächsten zwei Stunden nach dem

Essen zu arbeiten. Sowie ich den Kopf oder nur den Arm
hebe, dreht sich alles um mich, daß ich fast umfalle .

"
„Heben Sie den Arm hoch! "
Der Mann tut es .
'
„Na , bist du jetzl vielleicht umgefallen ? Hinaus mft dir !"Der Gefangene will etwas erwidern.
„Weg ' " sagt der Doktor im rrchigsten Tone der Welt, undder Gefangene weiß nicht, was er tun soll .

Hierher ! " schreit Pabscht mit fürchterlichem Ton , rollt dieÄugen und zeigt mit theatralischer Gebende auf die Türe . Be-
schänit drückt sich der Gefangene hinaus .Der folgende ist ein munterer Kerl, er wattet gar nicht,bis er gefragt wird, sondern erzählt gleich, er habe furchtbare
Verdauungsstörungen.

"
„Seit wann ?"
„ Seit vier Tagen .

"
„Er hat wahrscheinlich Seifenwasser getrunken, HerrDoktor. Die Kerle haben lieber Cholera als Arbeit und sau¬fen lieber Seifenwasier als Wführmittel .

"
„So , so . Also Landanumtropfen und Regime Nr . 4. DaSwird ihn für immer kurieren. Mach dich hinaus und schickeden folgenden ! "

Nachdem Pab 'cht auch diesem Gefangenen mit königsiche,Würde die Tür gewiesen hat, schreibt er geschäftig die Ver>
ordnung des Doktors in sein Tagebuch. Regime Nr . 4 ist,nebenbei gesagt, Mebttüppe in endloser Folge , manchmal
allerdings mit Zwieback dabei , eine Kost, die aus die Dauer
derattig cmwidert , daß der Simulant für immer geheilt , ist.Man nennt diese Kur „Mehlspießrutenlausen " . "

<FortsetzE
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fcnt neue Arbeiterdienstordnung für Eisenbahnarbeiter . I

Am 29. ds . Mts . wird den Vertretern der vereinigten

klrbeiteransschüsse in der Eisenbahnschule hier neben den

beiden Lohnordnungen der Entwurf einer Ar¬

beiterdien st ordnung zur Beratung vorgelegt

Erden . Diese soll an die Stelle der jetzt noch giltigen

Dienstanweisung für die ständigen Arbeiter des Betriebs¬

dienstes treten .
Von der Arbeiterschaft im Eisenbahnbetriebsdienst ist

B schon lange als M i ß st a n d empfunden worden, daß die

jhren Dienst unmittelbar betreffenden Dienstvorschriften

S
n einer Unmasse von Dienstanweisungen
e r st r e u t sind , wodurch die U e b e r s i ch t ungemein

erschwert ist. Diesem Mangel sucht die neue Dienst-

prdnung abzuhelfen, da sie in sich die Bestimmungen über

Urlaub , Entlassung der Arbeiter usw . vereinigt . Es ist

aber nur ein Stückwerk , das hier geleistet wurde und

man fragt sich : Warum faßt man nicht sä m t l i ch e An¬

weisungen für Arbeiter des Betriebsdienstes au^ ugsweise

m dieser Arbeiterdienstordnung zusammen?
i Die Vorteile für Arbeiter und Eisenbahnverwaltung

ŝind ja so in die Augen springend : 1 . Kostenersparnis für

die Verwaltung : 2 . Erleichterung einer Berichtigung der

Dienstanweisung ; 3. Besseres Aufsinden der bezüglichen

Bestimmungen für die Arbeiter . Die Vertreter der Ar¬

beiterausschüsse können sich verdient machen , wenn sie Ver¬

besserungen in der angedeuteten Richtung der Regierung

Vorschlägen .
f Weiter bringt die Arbeiterdienstordnung folgende neue

oder ergänzende Bestimmungen :

! 1. In § 3 Ziffer 9 werden die bisherigen A n w e i -

lsungen über den Genuß geistiger Getränke

Wesentlich verschärft. Auch wir sind der Ansicht , daß der

.Alkoholgenuß soviel als möglich einzuschränken ist , da die

geistigen Getränke niemand nützen als den Bierbrauern
'und Weinhändlern , denen sie das sauer verdiente Geld

' in die Tasche jagen . In diesem Sinne sind sie flüssiges

Brot , aber nicht für den , der sie trinkt , sondern den, der sie

fabriziert. Voraussetzung zur Einschränkung ist aber die

Beschaffung billiger Ersatzgetränke, insbesondere Milch.

Hinsichtlich des Tabakrauchens wird in 8 6 Ziff .

10 bestimmt : Der Arbeiter hat das Tabakrauchen im

Dienst zu unterlassen , sofern er mit dem Publi¬

kum in Berührung kommt . Bis jetzt war über¬

haupt das Rauchen im Dienst untersagt . Der Zusatz wird

sicherlich von vielen Arbeitern begrüßt und man muß da

>wohl sagen, daß den Arbeitern ihre Zigarre oder ihr Pfeif -

'chen zu gönnen ist.
In Ziff . 14 des 8 3 wird nun dem Arbeiter nicht nur

fdie Annahme von Trinkgelder , sondern auch sonstige

imit Bezug auf das Amt zugedachte Belohnungen

junb Geschenke untersagt . Dieses Verbot ist zu weit¬

gehend . Es mutz auf das frühere Maß beschränkt werden.

Warum auch nicht ?
'■ Der 8 4 bestimmt , daß die Vorgesetzten den Ar¬

beitern eine freundliche Behandlung

müssen zu Teil werden lassen . Diese Be¬

stimmungen solle eigentlich selbstverständlich sein. Sie ist
'es aber leider Gottes nicht. ' , Ueber herrisches , anmaßendes

Benehmen wird von den Eisenbahnarbeitern viel geklagt

und es ist höchste Zeit , daß die Verwaltung hier ganz

energisch gegen solche Herren einschreitet .
i Der 8 6 bringt neue Schutzvorrichtungen
fürdieArbeiter , besonders für das Rangierpersonal .

Schon recht ; aber auf die Jnnehaltung solcher Schutzvor¬

schriften sollte mit derselben Strenge gehalten werden,

ganz gleich , ob starker Verkehr oder schwacher Verkehr, wie

wenn es sich um das Gut der Eisenbahn dreht . Denn hier

Freitag , den 19 . Dezember 1913 ,

I handelt es sich um viel Wertvolleres : Um Leben und Ge- >

sundheit des Personals .
8 10 handelt von der Di e n st b e f r e i u n g und

dem Urlaub der Arbeiter . Verbesserungen finden

wir hier nicht . Tie Dienstzeit vor dem 20 . Lebensjahr

sollte doch auch bei Bemessung der Urlaubsdauer berücksich¬

tigt werden . Auch entspräche es einem Gebot der Zeit , die

Zahl der Dienstjahre , mit welchem der Höchsturlaub er¬

reicht wird , herunterzusehen . Man staunt , wenn man liest ,

daß unter den jetzigen Bestimmungen die Arbeiter den

Höchsturlaub frühestens in einem Lebensalter von 55—60

Jahren erreichen d . h. mehr als die Hälfte kommt über¬

haupt niemals in den Genuß des Höchsturlaubs.

Die neuen Bestimmungen in 8 15 über Dienst -

entlassung verbessern die Rechtslage der Arbeiter

wesentlich . „Die Befugnis zur Dienstentlassung der Ar¬

beiter im Strafwege oder unter Einhaltung der Kündi¬

gungsfrist ist den Vorständen der Hilfsbüros der General¬

direktion , der Eisenhahnhauptkasse und der Verkehrs¬

kontrolle I und II , ferner der Verwaltung der Eisenbahn¬

hauptwerkstätte und den Bezirksstellen Vorbehalten. Bei

Arbeitern , die einem Arbeiterausschuß als Mitg . eder oder

Ersatzmänner angehören , oder mindestens 10 Jahre im

Dienste der Verwaltung stehen , ist zur Dienstentlassung

nur die Generaldirektion zuständig. Es muß jedoch noch

darauf hingewirkt werden , daß Dienstentlassungen eine

besondere Untersuchungssührung vorangeht und die Zeu¬

gen vereidigt werden . Das gehört zu einer geordneten

Rechtspflege und setzt der Willkürherrschaft ein Ziel .

Ziffer 10 ( 1) des 8 18 bestimmt eine Kiindigungsfrist

von 14 Tagen . Weiter heißts in Ziffer 10 (2) : „Bei

Arbeitern , die einem Arbeitsausschuß angehören oder min¬

destens 10 Jahre ununterbrochen im Dienst der Eisenbahn¬

verwaltung stehen, bedarf die verwaltungsseitige Auf¬

hebung des Dienstverhältnisses der Genehmigung der

Generaldirektion " . Diese Bestimmung sollte auf sämtliche

ständigen Arbeiter ausgedehnt werden, da nur dadurch

Ungleichheiten und Härten bei der Dienstkündigung ver¬

mieden werden . Oft kommt es vor, daß ein Eisenbahn¬

arbeiter an seinem Beschäftigungsort entbehrlich wird , da¬

gegen an anderer Stelle gebraucht werden könnte. Hier

könnte die Generaldirektion ausgleichend wirken,

indem sie bei Dienstkündigungen sämtlicher Arbeiter

das letzte Wort zu sprechen hätte .

Die Einnahmen der Badischen Staatseisenbahnen im
November 1913.

Nach der amtlichen Darstellung über die Einnahmen

der Badischen Staatseisenbahnen im Monat November

1913 war der eigentliche Reiseverkehr ziemlich lebhaft und

hielt sich ungefähr auf der Höhe des gleichen Monats im

Vorjahr . Die geschätzte Einnahme aus dem Per¬

sonenverkehr war im November 1913 um 93 000 Mk.

und in den Monaten Januar bis November 1913 um

1135 000 Mk . höher als in den entsprechenden Zeiträumen

des Vorjahres . — Ter Tierverkehr war durch die Maul¬

und Klauenseuche schwer gehemmt.
Der Güterverkehr war namentlich in der ersten

Hälfte des verflossenen Monats noch stark , dann flaute der

Jahreszeit entsprechend der Wagenladungsverkehr etwas

ab . Ter Stückgutverkehr war während des ganzen Monats

sehr stark. Der schlechte Ausfall der Weinernte und der

einheimischen Obsternte machte sich auch im November fühl¬

bar . Die geschätzte Einnahme aus dem Güterverkehr war

im Monat November 1913 um 238 000 Mk. niederer und

in den Monaten Januar bis November 1913 um 2 772 000

Mark höher als in den entsprechenden Zeiträumen des

Vorjahres . Der Rückgang der Güterverkehrseinnahme ist

Seite 3.

I darauf zurückznführen, daß der Monat November 5 Sonn¬

tage gegenüber 4 im Vorjahr hatte . Gedeckte Güterwagen

waren während des ganzen Monats verfügbar ; an offenen

Güterwagen bestand etn geringer Mangel .

Kommunalpolitik «
Eine Gemeindevertreterkonferenz für den Agitatwnsbezirk

Niedcrrhein
tagte am Sonntag im Volkshause in Elberfeld. Vertreten waren

aus den 14 Wahlkreisen des niederrheinischen Agitationsbezirkes
102 Stadtverordnete und Kandidaten . Beraten wurden Schul» '

fragen und as Thema er Arbeitslosenfürsorge . Ueber die For¬

derung der Einheitsschule sprach der von den Kultusbehörden
der freien Reick- und Hansestadt Bremen gematzregelte ehe¬

malige Volksschi . . .ehrer , Genosse Sonnemann . An den

vorzüglichen Wortrag schloß sich eine rege Diskussion an . In

einer Resolution unterstützte die Konferenz, entsprechend dem

sozialdemokratischen Programm , das jedoch viel weitergehendc

Forderungen stellt, nachdrücklichst die Forderungen des 8 . Deut¬

schen Lehrertages , die dahin gehen: a) Staat und Gemeinde

sollen für die Kinder gemeinsam , allen in gleicher Weise zu¬

gängliche Bildungsanstalten errichten ; d) insbesondere soll für

den allen notwendigen Elementarunterricht nur eine Art von

öffentlicher Schule vorhanden sein und sollen daneben auf

Kosten des Staates oder der Gemeinden besondere Vorschulen

für höhere Lehranstalten , Mittelschulen und höhere Töchter¬

schulen nicht errichtet , noch organisch damit verbunden werden;

c) die bestehenden Vorschulen höherer Lehranstalten und Ele¬

mentarklassen der Mittelschulen und höherer Töchterschulen sind

auszuheben . Gemäß diesen Forderungen beschloß die Gemein¬

devertreterkonferenz , in allen Gemeinden Anträge auf Beseiti¬

gung der Vorschulen wie der Mittelschulen zu stellen , mit dem

Unterantrag , die bisher hierfür verwendeten Gelder für den

weiteren Ausbau der Volksschule zu verwenden. Der nächste

niederrheinische Bezirksparteitag wird sich weiter mit dieser Re¬

solution beschäftigen. — Nach einem eingehenden Referat des

Reichstagsabgeordneten Gen . Haberland über die Arbeits¬

losenfürsorge in den Gemeinden wurde auch diese Frage ein¬

gehend besprochen . Eine Entschließung wurde hier nicht gefaßt,

da die Richtlinien in dieser Angelegenheit bekannt und unver¬

ändert geblieben sind.

* Der neue Heidelberger Bürgermeister . Tie zur Vorbe¬

reitung der Oberbürgermeisterwahl eingesetzte lögliedrige Kom¬

mission hat Mittwoch abend den Beschluß gefaßt, die durch die

Pensionierung des Herrn Oberbürgermeisters Dr . Mlckens

sreigewordene Oberbürgermeisterstelle dem bisherigen ersten

Bürgermeister der Stadt , Herrn Prof . Dr . Walz , anzutcagen.

Die Wahl muß den Bestimmungen des Ortsstatuts gemäß be¬

reits zum 8 . Januar nächsten Jcchres erledigt sein .

-t . Freiburger Bahnhofsklagen . Wiederholt schon sind be>

den Bewohnern des Stadtteils Stühlinger , dessen Einwohner¬

zahl über 18 000 beträgt , Klagen laut geworden über die scharfe

Trennungslinie , welche die Gleise der Staatsbahn zwischen

dem Stadtviertel und der übrigen Stadt bilden. Zur Abwicke¬

lung eines rascheren Verkehrs werden die beide Stadtteile ver¬

bindenden Ueberführungen und Unterführungen als nicht genü¬

gend angesehen . In einer stark besuchten Versammlung des

Lokalvereins Stühlinger wurde unter Beisein von Stadtverord¬

neten , Stadträten und einem Landtagsabgeordneten der ein¬

stimmige Beschluß gefaßt , eine Eingabe an die Generaldirektion

zu richten, worin um Verlegung des Hauptbahnhofs aus dem

Stadtinnern an die Peripherie der Stadt ersucht wird. (Große

Hoffnungen brauchen sich die Freiburger , wenn sie sehen, wie

eS uns in Karlsruhe geht, nicht zu machen . D . Red.)
* Ausnützung des Wafferfalls von Triberg . Ueber dem

Wasserfall von Triberg ist die Schaffung einer großen

Stauanlage mit Stauweiher der Gutach geplant. Die

ganze Anlage kommt auf 700 000 Mk . zu stehen , das Maucrwerk

allein auf 400 000 Mk. Tie Straße nach Schönenbach und Furt -

Wangen müßte verlegt und mehrere Häuser angekauft werden,

die auch mit in den Kosten bereits enthalten sind . Das Stau¬

werk würde 12 bezw. 16 Meter hoch werden. Zur Erforschung

MisAMer BllbM ftilMct Kmstler
Westdeutschlands, 6ig Karlsruhe.

Auf die Einladungen zur Hauptversammlung des Wirt¬

schaftlichen Verbandes der bildenden Künstler Westdeutschlands

hatte sich am 3. Dezember in Mannheim im Rosengarten eine

große Anzahl Künstler aus Kreisen der 'Maler , Bildhauer und

Architekten sowie auch Förderer der Sache eingefunden , um

einen Bericht über die Tätigkeit der ersten Arbeitsperiode von

dem im Juni dieses Jahres in Karlsruhe konstituierten Ver¬

bände entgegenzunehmen.
Der erste Vorsitzende des derzeitigen Vorstandes, Herr

Prof . Karl U h l e - Karlsruhe , begrüßte die Versammlung , eben¬

so namens der Stadt Mannheim Bürgermeister F i n t e r .

Der Vorsitzende hielt dann einen ausführlichen Vortrag , in dem

er einen Ueberblick über die Gründung der verschiedenen Kom¬

missionen und über ihre Arbeitstätigkeit gab. Manche Schwie¬

rigkeit gab es zu überwinden , auch mancher Einwand sei gekom¬

men . Auch hier bewahrheite sich Schopenhauers Spruch : „Erst

lache man über neue Gedanken, dann bekämpfe man sie und

schließlich finde man sic selbstverständlich
" Möchte es auch un¬

serem Verbände so gehen und mögen auch wir durch Kampf zum

Sieg kommen, und dazu sei es nötig, daß alle kommen und alle

sich dem Verbände anschließen, denn je größer die Macht des

Verbandes sei , je größer seien auch die Vorteile . Redner wies

auf den deutschen Werkbund bin , der auch klein angefangen

habe, bekämpft worden sei und heute als eine ' große Macht für

künstlerische Fragen auftreten könne . Das Arbeitsfeld des Ver¬

bandes sei nicht dazu da, künstlerische Fragen zu lösen, dies sei

anderen Künstlerverbänden Vorbehalten, sondern nur die wir t-

schaftlichenFragen , die auch neben dem hohen Ziel der

Kunst an die Künstler herantreten , seien zu behandeln, denn

durch deren Lösung würde gerade die Kunst als Kulturfrage

gehoben und gestärkt. Wie nötig der Verband sei , habe sich an

anderen Orten schon gezeigt, denn Berlin , München und Dres¬

den können schon jetzt, nach ganz kurzer Zeit , auf eine große

Mitgliederzahl ihres Verbandes blicken. Mit einem warmen

Appell an die Erschienenen, dem Verbände beizutreten und zu

helfen , daß durch den kleinen Anfang das große Ziel erreicht

werden könne , schloß der Vortrag .
Reichlicher Beifall lohnte die Worte des Redners . Hierauf

referierten die einzelnen Referenten über die Tätigkeit ihrer

Kommissionen. An Hand der Vorträge zeigte sich, welche Vor¬

teile den bildenden Künstlern geboten werden können. Fragen

über Verlagsrecht und Veröffentlichungen von Kunstwerken,

über eine ausgedehnte Wohlfahrtspflege, über die Wichtigkeit

einer statistischen Mteilung wie über die wirksame Mithilfe

der gesamten Presse wurden aufgerollt . Zuletzt gab der Refe¬

rent der Finanzkommission einen Ueberblick über die wirtschaft¬

lich wichtige Frage der Beschaffung des benötigten Geldes .

Rach Schluß dieser Vorträge erfolgte noch die Beratung

der Statuten , die in der vorgeschlagenen Weise von der Ver-

^ rmmluna angenommen wurden . Ein sehr erfreulicher Erfolg

der Versammlung war die Einzeichnung fast sämtlicher Anwe- ,

senden, zu denen neben den Künstlern auch Förderer der guten

Sache gezählt werden durften , in die Mitgliederlisten . Der der¬

zeitige Vorstand wurde auch weiterhin von der Versammlung

bestätigt .
W—l.

Kleines Feuilleton.
Buchstabiertafeln für Ferngespräche .

Beim Telephonieren auf weite Entfernungen macht sich des

öfteren eine unangenehme Erscheinung bemerkbar, indem die

Uebermittlung selten gebrauchter Wörter , Namen , Fremdwörter

und ungewöhnliche Ausdrücke entweder gar nicht oder falsch

verstanden wird . Ein ähnlicher Mißstand tritt auch beim Spre¬

chen auf nähere Entfernungen ein, wenn die Stimme zu stark

angestrengt wird.
Diesem

' Uebelstand, der leicht zu falschen Entschlüssen und

fatalen Auseinandersetzungen führen kann, abzühelsen, dienen

bei der Reichstelegraphenverwaltung und größeren Privatge¬

schäften mit ausgedehntem Fernsprechverkehr sogenannte ,Buch¬

stabiertafeln , die 28 leicht verständliche Worte enthalten , deren

Anfangsbuchstaben stellen das Alphabet dar . Jedes schwer ver¬

ständliche Wort kann daher durch die Tafel übertragen , d . h.

mit einem Wort buchstabiert werden , sofern ein einfaches Buch¬

stabieren nicht zum Ziele führt . Das Verfahren hat sich bis jetzt

sehr gut bewährt und soll dem Vernehmen nach auch bei der

Staatseisenbahnverwaltung eingeführt werden. Es kann daher

nur empfohlen werden . Mancher Schaden wird dadurch im Ge¬

schäftsleben verhütet und mancher Aerger erspart . Stets bleibt

aber auch in diesem Falle zu beachten : Eine^reine Aussprache

beim Telephonieren und keine übermäßige Stimmanstrengung

im Mahsprechverkehr .

Deutsche Arbeitersängerfahrt nach Paris . Der Arbeiterge¬

sangverein „Freiheit " zu Düsseldorf (Mitglied des deutschen

Arbeitersängerbundes ) veranstaltet lOstern 1814 eine Sänger¬

fahrt nach Paris . Die Pariser deutsch-sozialistischen Korporatio¬

nen und der französische Parteivorstand bemühen sich um das

Unternehmen und laden zu zahlreicher Teilnahme ein, die jedem

Genossen freisteht . Außerordentliche Ermäßigungen der Kosten

sind gesichert . Der Aufenthalt in Paris soil vier Tage dauern .

Das Programm wird gegen Einsendung von 10 Pfg . in Brief¬

marken von Düsseldorf, Äölnerstr . 84, aus zugeschickt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Parteibuckihandlung bezogen werden .7

Der Kleine Brockhaus .

Soeben ist in neuer , stark vermehrter und verbesserter Auf¬

lage ein allerseits rühmlichst bekannter und geschätzter Führer

I durch Wissenschaft, Geschichte , Kunst, Literatur und alles übrige

Wissenswerte erschienen: BroühauS
' Kleines Konver¬

sationslexikon . Dieses Buch, ist es nicht ein friedlicher

Kongreß aller Koryphäen in Politik , Kunst und Wissenschaft der

Vergangenheit und besonders der Gegenwart ? Da tauschen

der neue Kronprätendent von Albanien , Prinz von Wied, und

der Held des Halbmonds , Schewket Pascha, in aller Ruhe ihre

Lebensdaten aus ; die neugewählten Könige erhalten nicht mehr

Zeilen als die gestürzten oder die Revolutionäre der Gegenwart ,

und die neugebackenen Diplomaten des Balkans oder des jungen

China werden mit dem gleichen einfachen Zeremoniell empfan¬

gen, wie die neuen Ministerpräsidenten , Staatsmänner und

kommandierenden Generale Europas . Hier hat Wolfgang Heine

keinen Ordnungsruf vom Reichstagspräsidenten Kaempf zu be¬

fürchten, und DdatthiaS Erzberger wird genau so behandelt, wie

Dietrich Hahn . Der Kleine Brockhaus macht keine Reverenz

vor den ausländischen „Freunden " Deutschlands ä la Haldane

und Saffonow , und fürchtet sich ebensowenigvor seinen Feinden ;

ob sie wollen oder nicht, .Cambon oder Abbe Wetterle müssen

sich in das deutsche Alphabet schicken. Er verzeichnet , ohne mit

der Wimper zu zucken, den Wehrbeitrag und die Fortschritte

des Panslawismus und freut sich nur im stillen, wenn er eine

lange Liste tüchtiger deutscher Männer aus allen Gebieten

öffentlicher Betätigung in sein goldenes Buch eintragen darf

Er behandelt den Säugling nicht schlechter als die Futuristen

und Kubisten und breitet den Mantel seiner versöhnenden Liebe

so sorgsam über Karl May wie über den Nordpolfahrer Cook.

An der Hand des Kleinen Brockhaus wandelt Lilliy Braun

eigentlich erst „im Schatten der Titanen ", und Herbert Eulen¬

burg kann von ihm lernen , daß keines „alles um Geld" zu ha¬

ben ist.
Alles , was die Gegenwart bewegt an Problemen und Auf¬

gaben , was uns tagtäglich beschäftigt , soweit wir uns denkende

Staatsbürger nennen wollen, als da sind Schulwesen und Ar-

beitervcrsicherung , Frauenfrage und Kinderarbeit , Heer und

Flotte usw. — alle diese unerschöpflichen Tagesfragen mit ihren

von Jahr zu Jahr wechselnden Resultaten breitet sie unmittel¬

bar bis an die Schwelle der Gegenwart , ja , wie z . B . bei Heer

und Flotte bis in das Jahr 1914 hinein fort . In neuen Karten

löst er die Grenzverwirrung des Balkans oder der Mongolei

und zeigt die Vergrößerung unserer Kolonien durch die Erwer¬

bung von Neukamerun so gut wie die in den letzten Jahren stark

fortgeschrittene kulturelle Erschließung unseres afrikanischen

Besitzes. Kurz , wer sich irgend in der heutigen Welt zurecht¬

finden will , wer sich nicht vergeblich den Kopf zerbrechen will

über die neuesten Ergebnisse der Geschichte und Naturwissen¬

schaft , der Medizin und der Technik , wer nicht sinnlos die Tages¬

zeitungen lesen will , die ihm die Bekanntschaft mit Radiotho¬

rium oder Serumkrankheit , mit Reststrahlen oder Nervenpunkten

ohne weiteres zutrauen , der sollte nick, versäumen, sich ein

Handexemplar des Kleinen Brockhaus z ersteigern.

- . t
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Freitag , den 19 . Dezember 1913 . Sette 4 .
des tragfähigen Baugrundes wurden von Lnrereffenten 1000Mark bewilligt. Ein genauer Entwurf wir» von Diplomuigenieur Flügel - Karlsruhe der eingesetzten Jntereffenkommstfion bis 1 . März vorgelcgt werden.

LoziuLe Llundschuu.
-t . Freiburg . 17. Dez. Infolge der allgemein herrschendenArbeitslosigkeit werden an den hiesigen „ Verein gegen Bettel "

große Anforderungen gestellt. Das von dem Verein untechaltene Unterkunftshaus für unbemittelte Wanderer hatte im Monat November einen Andrang zu bewältigen, wie er ähnlichseit dem vieljährigen Bestehen des Vereins überhaupt noch niezu konstatieren war . Als Uebelstand wird es hier empfunden,daß die Verpflegung für arme Durchreisende völlig der privaton Wohltätigkeit uberlassen bleibt, während in den übrigenoberbadischen Kreisen Lörrach, Waidshut , ViUingen und Konstanz die Kreiskasien dafür aufkommen.* Arbeitslosigkeit in Budapest. Zur Linderung des Arbeit»losenelends in Budapest läßt die Stadtverwaltung 100000 Kroneu verteilen.
* Mißständr in der Angestelltenversicherung. Der Zentralverband der Handlungsgehilfen hat eine Eingabe an denReichstag gerichtet, in der er auf einige für die Angestelltenhöchst nachteiligen Uebelstände hinweist, die sich bei der Durch¬führung des Dersicherungsgesetzesfür Angestellte herausgebilderhaben . Es handelt sich um folgendes:Bei der Krankenversicherung ist der verstcherungS-rflichtige Angestellte tatsächlich versichert , auch wenn etwa derUnternehmer die Wführung der Beiträge unterläßt . Bei derInvalidenversicherung werden die Beiträge durchNnkleben von 'Märken in die Quittungskarte des Versichertenmtrichtet. DaS Versicherungsgesetz für Augeteilte schreibt zwar auch vor, daß über die eingezahlten Sei ’wäge durch Marken quittiert werde, doch kann bei dieser Ver¬sicherung mit Genehmigung des Reichskanzlers eine andereQuittungsleistung zugelassen werden. Diese beiden Vorschriftensind vom Reichskanzler außer Kraft gesetzt worden. ES wirdnicht mit Beitragsmarken quittiert , auch leistet die' ReichsvericherungSanstalt nicht in anderer Weise Quittung , sondernsie verweigert die Quittungsleistung . Der Angestellte erhältlediglich eine Quittung deS Unternehmers . Nun hat nach offi’ziösen Zeitungsmeldungen der Rentenausschutz der Angestellten’oersicherung eine Auskunft gegeben, wonach der Angesteilte denSchaden zu tragen hat , wenn der Unternehmer die Beiträge un¬terschlägt und für die Unterschlagung nicht haftbar gemacht Wer¬ren kann. ES könnte danach der Fall eintreten , daß dem Angestellten jahrelang die Beiträge abgenommen werden , ohne daß:r tatsächlich versichert ist. Anstatt daß die Reichsversicherungsrnstalt für Angesteilte ihren Versicherten die Beiträge in irgend:iner Weise quittiert , hat sie eine Art amtlicher Kontrolle desstebenSlaufeS der Angestellten errichtet. Sie liefert nämlich denAngestellten eine fünf Jahre ausreichende Versicherungskarte,in die der Unternehmer monatlich die Beiträge quittieren soli .Die Unternehmer haben also dadurch die beste Kontrolle übersie Dauer der früheren Stellungen der Angestellten, über dieHöhe ihres Lohnes, über ihre Arbeitslosigkeit usw. Ta diese vonsen Unternehmern auszustellenden Quittungen nach Meinungtes Rentenausschusses dem Angestellten keine Gewähr bietenSah er tatsächlich versichert ist, so sind die natürlich nichts wert ,und übrig bleibt nur die Kontrolie der Angestellten durch dieUnternehmer.

Der Zentralverband der Handlungsgehilfen wünscht inseiner Eingabe , daß im Interesse der verstcherungSpflichftgenAngestellten hier bald eine Aenderung geschaffen werde.* Die Krankenversicherung «ach dem 1. Januar . DaS 2.Buch der Reichsversicherungsordnung vom 10. I ili 1911 (Krankenverstcherungsordnung) wird am 1. Januar in Kraft treten .Unter das Gesetz fallen bekanntlich auch die Dienstboten . Wirgeben deshalb noch einmal in gedrängter Kürze einen Rückblicküber alles für die zur Anmeldung ihrer Dienstboten verpflichte¬ten HauShaltungsvorstände Wissenswert».Wer ist versicherungspflichtig? Versicherungspfl'chtig iin :alle in der Hauswirtschaft oder zu privaten Zwecken beschäftig¬ten Personen ; Wäscherinnen, Näherinnen , Plätterinnen , Aufwartefrauen , Haushälterinnen , Kinderfräuiein , Kutsch -r . Chauf¬feurs , Portiers , -Gärtner und Dienstboten. Sofern Personen»er erstgenannten Art auf weniger als eine Woche beschäftig !sind oder ihre Tätigkeit nach der Natur der Sache beschränkt zusein pflegt (wie bei Waschfrauen ) oder im voraus durch denArbeitsvertrag beschränkt ist (Annahme einer AufN'artefrau kürkürzere Zeit ) , gehören sie zu den unständig Beschäftigten, bezüg ’lich deren die Haushaltsvorstände keinerlei Verpflichtungen imSinne deS Gesetzes haben. Die BersicherungSpflichtbesteht fürDienstboten, die im Hause der Herrschaft leben und mit bäuSlisten Diensten nicht nur tagweise oder vorübergtheno ücfchäftigkwerden.
Wo und wie ist die Versicherung anjitntelbcn * Tie Die" ;Herrschaften haben die von ihnen beschäftigten Dienstboten KiSer zuständigen Krankenkasse anzumeldcn . Die Meldung mußzuni 1 Januar 1914 bei der Kasse selbst erfolgen. Für die spä¬tere Anmeldung der Dienstboten and vielfach besondere Erleich¬terungen getrosten , indem die Meldungen zur Krankenkassegleichzeitig mit der polizeilichen Meldung beim Polizeireviererstattet werden können. Es ist dann lediglich ein weiteres , derpolizeilichen Meldung gleichartiges Formular über die Persona¬lien de» Dienstboten auSzufüllm und noch der Betrag des mo-aatlichen BariohneS hinzuzusetzen. Formulare zu den Mel¬dungen werden von den Kassen unentgeltlich geliefert .

Gewerkschuftliehe«.
* Neue Kampfansage der „Berlin -Trierer " gegen die christ¬lichen Gewerkschaften . Es war zu erwarten , daß di»' Erklärun¬gen der christlichen Gewerkschaftsführer Stcgerwald , Wiederund Jmbusch auf dem christlich -nationalen Kongreß in Berlin ,Sie die Auslegung der Gewerkschafts-Enzykliken des Papste?und die Selbständigkeit der christlichen Gewerkschaften betrafen ,bei den kathoiischen Arbeiterverbänden Berlin -Trierer Richtungein lebhaftes Echo finden würden . Am Sonntag tagte in Trierdie Generalversammlung des katholischen Arbeitervereins , inder sicy der .bekannte Domkapitular Stein , die rechte Hand Ko-cumS , in schärfster Weise gegen die Reden und Beschlüsse aufdem Berliner Kongreß wandte . Die katholischen Vereine , soführte er aus , hätten die „höchste Billigung ", die kommen könne .Wenn die Anträge des katholischen Verbandes von den christ¬lichen Gewerkschaften abgelehnt worden seien, weil sie voneinem . anderen grundsätzlichen und sittlichen Standpunkt "

ausgingen , so sei asto ihr Standpunkt nicht der katholische, vonder Kirche, vom Papst und den Bischöfen geforderte. Das ge¬ständen sie jetzt offen ein !
Der Arbeitersekretär Bull -Kattowitz erhob ähnliche Vor¬würfe . Die Vertreter deS katholischen Verbandes seien ver¬pflichtet gewesen, ihren Standpunkt darzulegen , da nur die

katholischen Organisationen nach der Entscheidung des HeiligenVgter» gefördert werden sollten . Während man es ihnen ver¬übelt hätte , daß sie die Enzyklika angezogen hätten , konnten sichdie evangelischen Teilnehmer ungehindert auf „ kirchliche Auto¬
ritäten ' . -in Slrck -r « iid M.

'.irstiu ? XD herusen. — Bei der

Verteidigung seiner Weltanschauung leistete sich Herr Bull fobgenden hübschen Satz : „
„Dem kranken Gesellschaftskörper müsse gesundes Blutzugeführt werden. Tiefes gesunde Blut seien die Grundsätzeder Kirche , nicht die Grundsätze einer sogenannten Humani¬tät , sondern die der wahren Gerechtigkeit und christlichenNächstenliebe. "

Tie Grundsätze der „sogenannten Humanität " und die derKirche vertragen sich allerdings nicht besonders ; das hat HerrBull ganz richtig erfaßt .
Auf der Generalversammlung der christlichen Gewerkschaftenin Trier , die vor acht Tagen stattfand , ist es übrigens zu rechtheftigen Auseinandersetzungen über die Verhandlungen desBerliner Kongresses gekommen. Die Diskussion dauerte dreiStunden . Die klerikale Presse Triers unterschlug die christ’liche Generalversammlung vollständig.

flu« der porter .
* Ein ungetreuer Kassierer. Bei einer auf Veranlassungdes Gauvorstandes der sozialdemokratischen Partei der Pfalzvorgenommenen Revision der Kasse des sozialdemokratischenVerein» in Pirmasens wurde ein Fehlbetrag an bar von080,07 Mk. und ein Fehlbetrag an Marken von 1467,70 Mk. fest-gestellt. Diese Veruntreuungen des Kassierers Decker, die zumTeil bis auf das Jahr 1910 zurückdatieren, sind nur möglich ge’worden durch eine nahezu sträfliche Vertrauensseligkeit der revi’dierenden Instanzen , sowie durch eine plumpe, raffinierleSkrupellosigkeit des Decker in seiner Kassenführung . Eine sichmit dem Vorfall beschäftigende Mitgliederversammlung beschloßdie Stellung des Antrages aus Ausschluß und Anzeige der grv’ben Veruntreuungen des Decker bei der Staatsanwaltschaft .* Die Erinnerung an den sozialdemokratischen Hofba«meister Demmler wird durch den Brand des Schweriner Schlos¬ses wachgerufen. Unser Mecklenburger Parteiblatt schreibt :Anläßlich dieses Brandes dürfte es wohl angebracht sein,auch des genialen Erbauers oder doch LeS Schöpfers der Bau¬pläne des stolzen Schlosses zu gedenken. Georg Adolf Demm¬ler , geborener Mecklenburger (geb . 22. Dezember 1804 inDuisburg , gest . 2 . Januar 1886 in Schwerin ) , entwarf diePläne zu den Hochbauten des Schlosses. Auch die Entwürfe zuden Bauten des Arsenals und des Marstalles rühren von ihm.So genial auch die Pläne zum Schlohbau waren , so durfte dieserMeister der Architektur seine Arbeit nicht zu Ende führen , weiler — ja , weil er Sozialdemokrat war . Wegen seinerpolitischen Anschauung wurde er 1861 ohne Pension aus demStaatsdienst , den er seit 1824 bekleidete , entlassen. Er hatte sichin der heißen Zeit von 1848/60 politisch bestätigt ! Und er bekan !auch etwas von den allerlächerlichsten Anwürfen zu kosten, mirdenen die Gegner gegen Sozialdemokraten zu fechten gewohntsind . Man setzte nämlich das Märchen in Umlauf, Demmlerhabe 1851 vor seiner Entlassung hochverräterische Dokumente inden Turmknopf des Schlosses eingeschlossen ! Dieses Märchenhatte in der Tat dazu geführt , daß ein kostspieliges Gerüst aniTurm aufgebaut , der Knopf herabgeholt und wieder geöffne:wurde . Mau fand aber nichts, wa» sich nicht auf den Schlohbauselbst bezogen hätte , und die Denunzianten und Veranstalterder „Schlotzturmknopfdurchsuchungsgeschichte " Waren bis auf dieKnochen blamiert . Nach jahrelangen Reisen ins Ausland kamDemmler 1667 nach Schwerin zurück, wo er Mitglied des Bürgerausschuffes ward . 1877 wurde er von der sozialdemokratischenPartei im Leipziger Kreis in den Reichstag gewählt . Leidertocn e» dem großen Künstler nicht möglich , ein Betätigungsfeidfür seine künstlerischen Arbeiten zu finden , da er als Sozial ’demokrat Staatsarbeiten nicht mehr auszuführen bekamDemmler war in künstlerischer Beziehung ein Anhänger derSchinkelschen Schule. Seine künstlerische Bedeutung lief in derVaterschaft von hervorragenden Monumenten der Architektur.Ueber das Schloß ist noch kurz zu sagen, daß es eine derschönsten Burgen Deutichlands ist. Mit seinen 385 Türmenmachte e » einen imposanten und herrlichen Eindruck. Die Vor’bindung zwischen der Insel und der Stadt stellt eine Drücke undmit dem Schloßgarten eine Drehbrücke her. Da » Schloß wurdenach der Entlassung Demmlers von dem Architekten Stüler mitteilweisen Aenderungen zu Ende geführt . Der Teil des Schlosses mit den jetzigen Fürstengemächern (nach dem Burggartenzu) und die Schlotzkirche sind später im gotischen Stile gebaut .

Durlach.
flu« dem Lunde.

— An unsere Leser möchten wir wiederholt die Bitte rich’ten, bei ihren Weihnachtseinkäufen nach DWglichkeit die inunserem Blatte inserierenden Firmen zu berücksichtigen .— Aus dem Gemrinderatsbericht v»m 16. Dezember. DieEisenbahnverwaltung hat dem ’Gemeinderat den Enkwurf eines Ueberweisungsvertrags über dasBahngelände zugehen lassen. Aus dem dem Entwurf bekgegebenen Plan ist zu ersehen, daß die Eisenbahnverwaltungowohl den bisherigen Bahnübergang an der Hauptstraße , (derdoch wohl in die Verwaltung der Oberdircktion des Wasser- undStraßenbaues übergeht , also Staatseigentum bleibt) wie auchdie Uebergänge der Psinz - und Auerstraße ( die doch wohl immerStrahengelände waren ) an die Stadt verkaufen will. Es sollzunächst eine eingehende Prüfung des Vertragsentwurfs erfol¬gen. — Die Frage eines Industriegleises , dasvom neuen Gütcrbahnhof aus durch die Killisfeldstraße undFriedrichstraße über die .Hauptstraße hinweg bis jenseits desjetzigen Pfinzlaufs geführt werden soll, hat der Gemeinderatwiederholt beraten und ist auch wiederholt mit den beim An°chluß in Betracht kommenden Firmen verhandelt worden.Schließlich hat die Firma Gritzner die Beteiligung wegen derHöhe der Kosten abgelehnt. Der Vorsitzende wird beauftragt ,über die Höhe der Ueberführgebühren mit der Generaldirektionzu verhandeln . Der Aufwand für die gesamte JndustriegleiS -anlage inkl. der Anschlüsse , soweit letztere in die Straße zu lie-gen kommen , ist auf rund 91 000 Mk . veranschlagt. — DieStadt Karlsruhe beabsichtigt in der von ihr angekauftenehemaligen chemischen Fabrik Rüppurr eine Schwein ezucht -und Ma st an st alt im großen zu errichten und hat u . a . auchdie Stadt Durlach zu einer eventuellen Beteiligung eingeiaden.Die Angelegenheit war einer besonderen Kommission zur Be¬ratung und Antragsstellung überwiesen worden, die mit Stim¬menmehrheit die Beteiligung mit 10 000 Mk. vorscblägt. Eswird beschlossen, zunächst anzufragen , ob die sich beteiligendenGemeinden hezw . deren Fleischzufuhr dann eine vorzugsweiseBerücksichtigung erfahre und ob die Anstalt überhaupt unterdem Gesichtsvunkt einer besseren kommunalen Fleischversorgungerrichtet werden soll. Aus dem vorliegenden Prospekt ist diesnicht zu ersehen.
, Rastatt.

— Bürgerausschußsitzung. Am Montag , 22 . Dezember,abends 7 Uhr, findet im großen Rathaussaale eine Bürgeraus¬chußsitzung mit folgender Tagesordnung statt : 1 . Die Kanali¬sation der Stadt Rastatt , Schwemmgebührenordnung betr .,2. Herstellung einer Straße im Gewann Niedcrwiesen in derÄerlängerung der Rheinstraße am Rheintor , 3. Erwerb einesGrundstücks von den Herren Kinzle , Haug und Weber, 4 . Ver¬kauf eines Bauplatzes an Herrn Maurermeister Senn bier.

5. Verkauf eines Bauplatzes an Herrn Registrator Thom hier, ,6. Verkauf eines Bauplatzes an Herrn Bureauasststent Hornunghier, 7 . Verkauf von Gelände an die Firma Wörner u . Äie .,8. Verkauf von Gelände an die Firma Reishauer , Werkzeug¬fabrik hier, 9. Genehmigung von Verpachtungen, 10. Erwerbvon Grundstücken, 11 . Tauschvertrag zwischen der Stadt und derFirma August Hatz Sohn hier, 12. Herstellung eines Kanals inder Ritterstraße , 13. Wohnungszuschuh für Herrn Rektor Dr .Stucke, 14 . Festsetzung der Tagesgebühr des GaswerksdirektorSfür auswärtige Dienstgcschäfte, 15. Regelung der Einkommens-Verhältnisse des Bureauassistenten , Werkmeisters Stegmeier ,16. Stromliefcrungsvertrag mit dem Fabrikanten Messerschmidihier , 17. Stromlieferungsvertrag mit der Malzfabrik GustavPeter hier, 18. Regelung des GaspreiseS für Großabnehmer .19. Verkündung der Stadtrechnungen und deren Nebenkaffenfür das Jahr 1912 , 20. Ergänzung der Strombezugsordnung .21 . Verkauf von Baugelände an die RechenmaschinenfabrikLha-leswcrke G. m. b. H. in Landau (Pfalz ) , 22. Erwerbung einesGrundstücks von der Leapold Dimmler Ehefrau Erben , 23.Tauschvertrag zwischen der Stadtgemeinde und der kath. Pfarr -pfründe .
— Arbeitsmangel in der Waggonfabrik . Nach einer derGroßh . Regierung zugegangenen Mitteilung soll die Ra¬statter Waggonfabrik Arbeiterentlaffungen angekündigt haben.(Es sind schon viele Kündigungen vorgenoinmen werden D . SB. ) ,falls nicht bald neue Bestellungen einlaufen . Die Budgetkom¬mission erklärte sich daher damit einverstanden , daß 20 Per -sonenivagen, die im Budget vorgesehen sind , alsbald zur Ver¬gebung kommen . Zur Beruhigung des Herrn Jakobs kann mit¬geteilt werden, daß Herr Niederbühl schon dafür sorgen wird,daß sämtliche Wagen in bet Rastatter Waggonfabrik ange-feriigt werden.

—■ Fabrikniederlassung . Die Firma RechenmaschinensabrikThakeswerke G. m. b. H. in Landau wird hier eine Fabrik er¬stellen. Mit dem Bau wird sofort begonnen werden, sodaß derBetrieb bis längstens Juni ausgenommen werden kann. Eswerden ungefähr 150 Mann darin beschäftigt.
Ofsenbnrg.

— Bolk iß Pferdefleisch! Im „Osfenb. Tagebl ." bezeichne !es ein -(--Korrespondent als sehr erfreulich, daß der Pferde -fleischkonsum in die Höhe geht. Nach der Siatistik habe sich ir,Preußen die Pferdeschlachtungen im Jahre 1911 von 10163öaus 122 827 im Jahre 1912 gleich 20 Prozent erhöht. Der-(--Korrespondent begrüßt es , ’datz das unberechtigte Vorurteilgegen das Pferdefleisch im Publikum immer mehr schwindet ,Der gute Mann befindet sich in einem schweren Irrtum , dennnicht das schwindende Vorurteil ist es, das an dem aufwärts¬steigenden Konsum des ' Pferdefleisches schuld ist, sondern derwahre Grund ist der , weii es für einen großen Teil des arbei¬tenden Volkes nicht mehr möglich ist, die hohen Fleischpreistbei der allgemeinen Teuerung und wachsenden Arbeitslosigkeitzu erschwingen. Der Arbeiter ist deshalb gezwungen, zu Pferde ,und sogar Hundefleisch zu greifen . Wir glauben kaum, daß derKorrespondent zu den, Konsumenten des Pferdefleisches zählt,Oder doch ? Sollte er für die Feiertage etwa ein Trapp -Trapv -Lendenbraten in der Baize haben , dann : Wohl bekommsl

* Jöhlingen , A . Durlach , 18. Dez . Zwischen einigen Bur¬schen und dem Polizeidiener Fabry und dem Polizeidiener Sil -very kam es kürzlich zu einem Zusammenstoß, bei welchenFabry zu Boden geworfen wurde . Einer der Burschen zog denSäbei deS Polizeidieners und hieb auf diesen ein, wobei Fabryan einer Hand drei Finger abgeschlagen wurden .* Pforzheim , 18. Dez. Gestern vormittag fuhr ein unbe¬setztes Taxameterauto infolge Versagens der Steuerung gegereine Einfassungsmauer . Die Mauer wurde durchschlagen ; dosAuto wurde schwer beschädigt . Der Chauffeur sowie Passantenwurden nicht verletzt .

* Expretzgutverkehr in der Weihnachtszeit. Von amtlicherSeite wird darauf hingewiesen, daß eS sich empfiehlt, die Auf-gäbe der Weihnachtsexpreßsendungen möglichst frühzeitig zu be-wirken, damit ein allzugroßer Andrang an den beiden letztenTagen nach Möglichkeit vermieden wird , und die Empfängernoch rechtzeitig in den Besitz der Weihnachtssendungen kommen.

oucvvsnalimg oolKsfreimd
Die Parteigenossen und Freunde unserer Sache mögenbeachten , daß die Buchhandlung am

Zonnrag von 11 btt abenitt 6 Ubr geSklnet ist,

flu« der Btnbt
*

Karlsruhe , 19 . Dezember .

Protestversammlung.Der sozialdemokratische Verein Karlsruhe hatte die Arbei¬terschaft und das freiheitlich gesinnte Bürgertum auf Donners -tag abend zu einer Protestversammlung gegen die Vorfälle inZabern und deren Behandlung im Reichstag in den kleinen Fest¬hallesaal eingeladen . Der Besuch der Versammlung war einaußerordentlich guter , der Saal war bis auf den letzten Platzbesetzt. Auch ein Polizeikommissär war mit einem Landtags ,tenographen erschienen , man ist diese kleinliche Chikane derRegierung schon gewöhnt und regt sich deshalb nicht mehr weiterdarüber auf . Das Referat hatte Reichstagsabgeordneter Dr . L.Qupssel , der sich seiner Aufgabe in vortrefflicher Weise ent¬ledigte. Anschließend an die Vorgänge in Zabern , bei denen derLeutnant von Forftner die Hauptrolle spielte, schilderte er.welche Rechtsbrüche sich der Vorgesetzte dieses Herrn , der Oberstvon Reuter zuschulden kommen ließ. Wenn man die Sache reinpolitisch betrachtet, könne man sagen, daß die Zaberner Offiziereeinen glatten Hochverrat begangen haben. Me soll die Sicher¬heit deS Reiches erhöht werden , wenn man die Bevölkerung soystematisch peinigt , wie cs im Elsaß der Fall ist. Im Jahre1911 schien es so, als ob die deutsche Reichsregierung endlichzur Vernunft gekommen sei. Damals erklärte der Reichskanz¬ler , man müsse dazu kommen, die Elsaß -Lothringer einzUdeur -'
chen, aber bei Behandlung der Zaberner Angelegenheit iwReichstag erklärte er, anstatt für entsprechendeSühne zu sorgen,daß die Hebelgriffe der Offiziere in Zabern nur vorgekommen'eien, um Schlimmeres zu verhüten . Der Kriegsminister hatteden Mut , dem Reichstagen sagen, daß der Leutnant von Forst-ner keine Ahnung von der beleidigenden Bedeutung des Wortes„ Wackes" hatte . Es wurde ihm aber dann nachgewiesen , daßder Leutnant v . Forftner den Regimentsbefehl , daß das Wort„ Wackes" nicht angewendet werden darf , unterschriebenhatte .

Dem Recht des Kaisers, auf das sich die Regierung versteiftden Kanzler zu ernennen und abzuberufen , steht das unver¬äußerliche Recht des Reichstags gegenüber der Regierung dasBudget zu verweigern . Wenn es dem Kaiser völligüberlassen iväre, den Reichskanzler nach Belieben zu ernennen ,dann könnte er ja auch einen Leutnant Forftner zumKanzler ernennen Wie man in anderen Staaten be-
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\ >strebt ist , eine Regierung zustande zu bringen , hinter der die
i Mehrheit deS Volkes steht , sahen wir kürzlich in Dänemark . Tie

Haltung der Regierung in der Zaberner Affäre ist ein Ausfluß
des persönlichen Regiments . Am 11 . Dezember machte Herr
Erzberger einen Vorstoß , indem er erklärte, das Budget
könne man zwar nicht ablehnen , aber nach Neujahr da geschehe
etwas. Aehnlich orakelhaft äußerte sich auch Herr B a s s e r -

! piann in seiner an seine Wähler gehaltenen Rede. Ay dieser
Rede fehlte nur noch das Hurra ! Hurra ! Hurra ! Am 15. und
l6. Dezember hat der Bund der Landwirte zwei große Demon¬

strationsversammlungen abgehalten. Die eine fand in Königs¬
berg statt, in der der Führer deS Bundes der Landwirte dem

Reichskanzler eine schwere Absage gegeben hat. Er hat erklärt ,
daß der Reichskanzler Angst hcÄe vor der Masse und vor ihr
»urückweiche, das habe er bewiesen bei den letzten Steuerfragen .
Und in Marienburg hat der Januschauer herausgefunden ,
»aß da? Militär in Zabern „großartig funktioniert " habe, er

erklärte, daß er der erste gewesen sei, der erkannt hätte, daß
die deutsche Frage nur mit dem Leutnant und den zehn Mann

gelöst werden könne . Wir haben es also mit einer Kampfansage
der Konservativen gegen den Reichskanzler zu tun . Durch die
Militärkamarilla sind schon etliche Kanzler gestürzt
worden, durch das Veto des Reichstags fühlt sich aber kein Kanz-

: ler bemüßigt, zu gehen.
j Di « Person des Reichskanzlers ist der Sozialdemokratie
i böllig gleichgültig, aber wir werden unaufhörlich dahin wirken,
i daß ein Mann , der das Mißtrauensvotum des Reichstag erhal¬

ten hat , von seinem Platze verschwindet. Die Stellung der So¬

zialdemokratie ist da klar gegeben. Sie hat seit ihrem Bestehen
den Absolutismus mit allen Kräften bekämpft. Allerdings wis¬
sen wir, daß eine Aenderung der politischen Zustände nicht von

heute auf morgen herbeigeführt werden kann. Den 110 Sozial¬
demokraten im Reichstag stehen immer noch 387 bürgerliche Ab¬

geordnete gegenüber und gegen die 414 Millionen sozialdemo¬
kratischer Stimmen haben die bürgerlichen Parteien bei der

letzten Reichstagswahl immer noch 8 Millionen Stimmen aus¬
gebracht. Die uns fernstehenden Millionen müssen noch ge¬
wonnen werden . Der 3. und 4 . Dezember war für uns Sozial¬
demokraten ein Tag der Erhebung . Es zeigte sich da an einem

Fall , daß, wenn das deutsche Volk und Parlament zusammen-

jteht, eS keine Macht gibt , die imstande wäre , diesen Willen, der

sich da kundtut, niederzubeugen . Im Sinne der Demokratie will
die Sozialdemokratie weiterkämpfen zum Wöhle des ganzen
deutschen Volkes , zum Wohle unseres Vaterlandes , so schloß
Aenosse iQuessel . Die Versammlung spendete langanhaltenden
begeisterten Beifall .

Als nächster Redner ergriff Genosse Kolb das Wort zu
längeren Ausführungen . Er betonte, daß seit Jahrzehnten auf

unsere trostlosen Zustände kein so grelles Schlaglicht gefallen ist,
wie durch die Zaberner Vorgänge, denn in keinem Kulturstaar
zer ganzen Welt , selbst in China nicht , wären solche Vorgänge
möglich und in jedem anderen Staat wäre ein Bethmann -Holl-

weg einfach unmöglich. Das deutsche Volk nimmt diese Dinge
mir allzu großer Gleichgültigkeit hin . Wir verdanken

diese trostlosen Zustände der Rückgratlüsigkeit aller bürgerlichen
Parteien ; auch die Linksliberalen müssen damit einge-

Moffen werden, denn auch sie versagen bei allen entscheidenden
Fragen . Die Haltung der Regierung in der Zaberner Ange¬
legenheit ist eine Quittung für die letzte Militärvorlage . Damit
' st es aber nicht getan , daß wir Versammlungen abhalten und

gegen diese Vorgänge protestieren . Die Konsequenzen ,
oie das deutsche Volk aus diesen Vorgängen ziehen muß , sind
die , daß es sich viel mehr als bisher um die politischen Vorgänge
unseres Vaterlandes kümmert, daß besonders alle diejenigen,
oie sich zur Sozialdemokratie bekennen, sich auch der Partei an -

ichließen . Di « Drohung Erzbergers braucht man nicht ernst zu
nehmen, er ist ein politischer Seiltänzer . Wenn man eine Aen¬

derung der Verfassung, mit der Herr Paasche gedroht hat, will,
sann muß man die Gelegenheit beim Schopf nehmen. Er schloß
mit dem Appell an die Versammlung , mitzuarbeiten , damit end¬

lich aus dem deutschen Staate ein moderner Kulturstaat wird .
Eine weitere Diskussion fand nicht statt, sodaß gegen halb 11 Uhr
die imposant verlaufene Versammlung zu Ende war .

Der dritte Sieg .
Der Wunsch des bisherigen Vorsitzenden der Kranken-

lasse für die Handelsbetriebe , Herrn Eder , ist in Erfül¬
lung gegangen. Tie Liste des Gewerkschaftskartells hatte
das Glück, das Herr Eder ihr am Dienstag in der öffent¬
lichen Versammlung wünschte . Das Resultat der gestern
stattgefundenen Wahl der Vertreter zum Ausschuß für die
Ortskrankenkasse der Handelsbetriebe ist für die freien
Gewerkschaften ein geradezu glänzendes, es übertrifft , offen
gesagt , unsere Erwartungen . 1111 Stimmen wurden ab¬
gegeben , davon erhielt die Liste des Gewrrkschaftskartells
813, jene der bürgerlichen Frauenvereine 160 und jene der
kaufmännischen Vereine 138. 15 Vertreter und 30 Ersatz¬
leute stellt di? gemeinsam vom Transportarbeiterverband
und dem Zentralverband der Handlungsgehilfen und Ge¬
hilfinnen aufgestellte Liste , 3 Vertreter erhalten die bür¬
gerlichen Frauen und 2 die kaufmännischen Vereine. Letz¬
tere hatten bisher die Alleinherrschaft in der Kasse.

Der Erfolg steht jenem des freien Gewerkschaftskartells
am Montag bei der Wahl zur allgemeinen Ortskranken -

kasse und jenem am Dienstag bei der Wahl zur Kasse der
Bäcker nichts nach. Im Geaenteil , er ist noch höher ein -

zuschätzen, weil es sich am Montag um Wahlberechtigte
handelte, die schon größtenteils eine gewisse politische Reife
besitzen, die wußten , um was es sich handelte, während
gestern, abgesehen natürlich von den Transportarbeitern ,
'ein großer Teil der Wähler und besonders der Wähler¬
innen erstmals ein Wahlrecht ausllbten , es handelte sich
um eine Wählerschaft, bei der es bisher schwer hielt , auf-
lärend mit unfern wirtschaftlichen Ideen und Forde¬
ungen heranzukommen. Der Ausgang der Wahl zeigte ,

daß der freigewerkschaftliche Gedanke auch unter der
Masse der kaufmännischen Angestellten festen Fuß ge¬
faßt hat , daß es auch hier vorwärts geht. Es war eine
schöne Arbeit , die geleistet worden. Mit Lust und Liebe
arbeiteten unsere Transportarbeiter , unsere Handlungs¬
gehilfen und Gehilfinnen zusammen. Wenn so gearbeitet
wird , da muß der Erfolg kommen . Stürmisch wurde von
den Hunderten von kaufmännischen Angestellten, männ¬
lichen und weiblichen , der Zettel des freien Gewerkschafts¬
kartells verlangt . Die gegnerischen Zettelverteiler wurden
kaum beachtet . Mit verhaltener Wut standen deutschnatio¬
nale Radauhelden im Vorraum des Kassengebäudes und
mußten sehen , wie ihnen die Felle davonschwammen . Ja .
sie fingen sogar Krakehl an und versuchten dadurch Ver¬

wirrung ins Wahlgeschäft zu bringen . Die Arbeiter zeig¬
ten aber , daß sie mehr Bildung haben, als jene Herren .
Niedergeschlagen und sehr enttäuscht standen im Hinter¬
gründe die Führerinnen der bürgerlichen Frauenvereine ,
an der Spitze Frau Hofrat Rebmann und Frau Dr . Kron¬

stein . Auch diese erhielten wiederum eine deutliche und

Wohlverdiente Ablage. Es ^ eht eben nicht mehr wiefr üher.

Freita g, den 19 . Dezember 1913 ._
auch die weiblichen Arbeiterinnen und Angestellten wissen,

daß man mit schönen Redensarten und Teekränzchen keine

Lohnerhöhungen und keine bessereArbeitsbedingungen holt.

Nein , verehrte Damen , nur der Kampf, der rücksichtslose

Kampf gegen die Arbeitgeber führt zum Ziele . Wir mach¬
ten uns unsere eigenen Gedanken darüber , als wir diese

besseren Damen im Vorraum der Kasse herumstehen
sahen , hie und da ein bißchen Wahlbeeinflussung treibend,
ein Schäflein , wenn sie eins gefunden, sorgsam behütend,
bis zur Tür führend , damit es ja nicht in die Hände derer

falle, die die wahren Kämpfer für Frauenrechte und

Frauenfortschritt sind .
W i r besorgten unsere Agitation selbst. Schon das

mußte bei den Wählern und Wählerinnen Verttauen er¬
wecken , wenn sie von der eigenen Kollegin oder dem Kol¬

legen den Wahlzettel angeboten bekamen , da sahen sie doch,
daß die freien Gewerkschafter auch den Mut haben, für

ihre Sache offen und frei einzutreten . . Jene aber , die

Damen in Pelz und mit Federhüten , standen im Hinter¬
grund , berieten vielleicht, ob sie die nächsten Tage ins Enga¬
din oder nach Davos reisen, um nach dem Wahlsport dem

Wintersport zu huldigen , die Arbeit aber ließen sie alte,
ausgemergelte Weiblein besorgen . Auch die Herren mit

dem Standesdünkel hatten sich einen Arbeiter bestellt zum
Zettelverteilen .

Alles in allem, die freien Gewerkschaften und deren

jüngste Organisation , der Zentralverband der Handlungs -

ehilfen und Gehilfinnen , haben ein Erfolg errungen , auf
en sie mit Stolz blicken dürfen . Die gewählten Vertre¬

ter und Vertreterinnen bieten die Gewähr dafür , daß sie
in ihrem neuen Amte nur das Beste der Versicherten im

Auge haben werden und stets ihr Amt zum Nutzen der

Allgemeinheit und im Interesse derer , die ihnen ihr Ver¬
trauen geschenkt, ausüben werden.

Arbeiter ! Senkt bei Euren Einkönsen
an^eKo^ MchterüderMeM
Geschworenenlistefür das Schwurgericht im 1. Quart . 1914.

Florian Wunsch , Bäckermeister in Forbach. — Fabri¬
kant Kurt Wackher-Ettlingen . — Gemeinderchner Viktor

Uhrig in Plittersdorf . — Kassenrechner Paulus Kußmann-

Untergrombach . — Gärtnermeister Gustav Göhringer -

Sinzheim (Amt Baden ) . — Kabinetmeister Otto Ober-

Pforzheim . — Professor Heinrich Bertsch -Bruchsal. —

Revisor Jakob Baschang-Kartsruhe . — Buchbindermeister
Julius Schmitt - Ästlingen . — Kaufmann Otto Koser -

Ldenheim . — Landwirt Ludwig Ullrich -Kuppenheim. —

Prof . Karl Ahrens -Karlsruhe . — Apotheker Hermann
Gartzen-Durlach . — Ingenieur Gustav Dittler -Pforzheim.
— Kaufmann Georg Adam Schmidt-Singen (Amt Dur¬

lach) . — Druckereibesitzer Josef Adelsberger-Bruchsal. —^

Bürgermeister Philipp Adam Stiegele -Huchenseld . — Ge¬

meinderechner Wilhelm Kern -Diedelsheim . — Ratschreiber
Eduard Kistner -Forchheim. — Bürgermeister Franz Anton
Buckenbrod -Wintersdors . — Privatier Emil Fichte -Karls¬

ruhe . — Buchhalter Jakob Bichler H-Waghäusel. — Zu¬
richter Jakob Dürrwächter -Pforzheim . — Privatmann
Thobias Brandauer -Pforzheim . — Metzgermeister Friedr .
Schäfer -Wilferdingen . — Privatmann August Seiler -

Baden . — Bürgermeister Karl Lindörfer -Dürrenberg . —

Bäckermeister August Algaier -Baden . — Landwirt Ale¬

xander Scherer -Bauerbach. — Goldarbeiter Karl Friedrich
Kunzmann -Dillweißenstein.

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr . Sonntag , 21. De¬

zember, nachmittags 3 Uhr , findet im „Zähringer Löwen "

unsere Kinderbcscherung statt, wozu wir die Parteigenossen
nebst Familienangehörigen, sowie Freunde und Gönner un¬
seres Vereins freundli-Hst einladen. — Die Parteigenossen
treffen sich zur Vorarbeit am Samstag abend % 9 Uhr .sin

„Löwen" .
* Dreiklassiger und erstklassiger Dank. Wir lesen im

letzten Stadtratsbericht :
Ergänzung des Bürgerausschuffes. Herr Gewerkschafts¬

beamter Braun hat infolge Wegzuges von hier sein Amt als
Stadtverordneter niedergelegt. Für ihn wird Bierbrauer
Robert Göhner als nächster der gleichen Wahlvorschlagsliste
angehörender Bewerber der sozialdemokratischen Partei zum
Stadtverordneten für die restliche Amtsdauer des Genannten
bis 1314 )

' berufen . '
Herr Oberlandesgerichtsrat Edmund Schmidt teilt dem

Oberbürgermeister mit , daß er infolge andauernder Krankheit
genötigt sei, sein Amt als Stadtverordneter niederzulegen.
Der Stadtrat 'hält die Amtsniederlegung , die er auf das leb¬

hafteste bedauert , nach 8 ö Ws . 3 Ziffer 1 der Städteordnung
für begründet und dankt Herrn Schmidt verbindlichst für die
der Stadtgemeinde in seinem Ehrenamte geleisteten Dienste
mit den besten Wünschen für baldige völlige Wiederherstellung
seiner Gesundheit .

So ists recht, nur immer fein säuberlich die Rangord¬
nung eingehalten , wie es sich für teutsche liberale Männer
geziemt. Der Mann der dritten Klasse rückt einfach ab,
eine andere Nummer tritt an seine Stelle . Dem Ver¬
treter der ersten Klasse aber dankt der Stadtrat „verbind¬
lichst " für die der Stadtgemeinde in seinem Ehrenamte
geleisteten Dienste". So gehört es sich in ienem Drei¬
klassenkollegium . —

Selbstverständlich hat Gen . Braun , wir müssen das be¬
tonen, um von vornherein etwaigen Unterstellungen oder
Mißverständnissen vorzubeugen , eine Anerkennung seitens
des Stadtrats nicht erwartet und auch nicht gewünscht. Er

suhlte sich als Arbeitervertreter und tat als solcher seine volle
Pflicht und Schuldigkeit und die Arbeiterschaft dankt ihm da-

für , was ihm sicher auch lieber sein wird, wie der Dank des
Stadtrats . Uns ist das wesentliche cm dieser Notiz nur , die
Taktlosigkeit , um nicht zu sagen Brüskierung> festzu¬
nageln, die darin liegt , daß von dem Austritte des Arbei-

tervertreters aus dem Bürgerausschuß einfach Notiz genom¬
men wird , während man unmittelbar daraus den erstklassigen
Vertreter , der dasselbe tut , wie der Arbeiter , nicht devot, zu
deutsch liberal , genug danken kann.

* Rechenkünstler. Bedeutende Unterschiede weisen wieder
die Angebote verjchiedener̂ Gejchäfte zur ausgeschriebenen Sub¬

mission über den Abbruch dreier Gelände des alten Personen¬
bahnhofs auf . Während das niederste Angebot 706 Mk . beträgt,

verlangte das höchste 2100 Mk. Wenn der niederste Bieter mH

seiner Forderung noch etwas verdienen will, so kann er es nur

auf Kosten seiner Arbeiter tun , die ja immer di« Leidttagenden
sind . Man muß dabei auch berücksichtigen , daß alles brauchbare
Material Eigentum der Bahn bleibt, der Unternehmer den

Schutt selbst abführen muß und das Material selbst in die von

der Bahn gestellten Wagen verladen mutz . Große Rechenkünst¬
ler scheinen die Unternehmer nicht zu sein —

_
oder sie sehen

gleich mit in Rechnung , wie viel sie den Arbeitern abzwacken
wollen, dann allerdings kann man die Arbeiter noch billiger

machen . ' ■

Neues vom Tuge.
Zum Tunneleinsturz.

Chemnitz, 18. Dez. Gestern ist es endlich gelungen, die Vuf-

räumungsarbeiten am Harrasfelsen soweit zu fördern, daß eiv

Durchgang durch den Tunnel geschaffen werden konnte . Unter

den Trümmern w rden keine Leichen mehr gefunden. Da aber

ein älterer Herr aus Chemnitz von seinen Verwandten vermiß!

wird , ist es nicht ausgeschlossen, daß unter den Schuttmaffcn

noch ein Leichnam begraben liegt . Einer der im Krankenhause
liegenden Schwerverletzten, der Reisende Kloß aus Dresden,

dürfte kaum mit dem Leben davon kommen .
Begnadigung.

Zweibrücken , 18 . Dez . Der Taglöhner Spohn aus Merz¬
alben , der vom pfälzischen Schwurgericht in Zweibrücken zum'

Tode verurteilt wurde , weil er aus Eifersucht ein Mädchen er¬

schlug, ist vom König zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden.

Freigesprochen .
'Marburg , 18. Dez . Vor einiger Zeit war auf der Kegel¬

bahn eines studentischen Vereinshauses der Kandidat deH
höheren Lehramtes Dr . Spies von einem jungen Akademiker,
durch einen Stich in den Leib infolge leichtfertigen Hantieren ^
mit seinem Messer so schwer verletzt worden, daß der Tod ein -,
trat . Die Verhandlung ergab, daß ein unglücklick̂ r Zufall obge-,
waltet habe, an dem Spies selbst die Schuld ttug . Der Ange»

klagte wurde deshalb freigesprochen.
Explosionsungkstck .

Krakau, 18 . Dez . In der Spiritus -Raffinerie des Groß¬
grundbesitzers Ritter von Wassiowski in Markinzowa explodierte
ein Kessel mit siedendem Spiritus . Hierdurch wurden der Di -'

rektor Schulz und deffen Gehilfe sofort getötet. Ein Arbeiter
erlitt tötliche , mehrere andere leichtere Verletzungen.

Sittlichkeitsvergehen .
Rom, 18 . Dez . Die Polizei verhaftete hier einen gewisse;.

Leonardi , der beschuldigt wird , ein ISjähriges Mädchen drei

Tage lang in der Hypnose gehalten und sie zu seinem willen¬

losen Instrument gemacht zu haben. Bei dem ersten gerichtlichen.
Verhör antwortete das Mädchen, daß sie nichts sagen dürfe, da

ein stärkerer Wille als der ihrige sie daran hindere.

Letzte Nachrichten.
Glänzender Sieg in Pforzheim.

Pforzheim, 18. Dez. Das Resultat der am Montag statt-

gefundenen Ortskrankenkassenwahlenist jetzt festgestellt . EL

erhielten hei den Arbeitnehmerwahlen: Gewerkschastskartell
13167 Stimmen — 47 Vertreter, Sozialer Ausschuß (Chri¬

sten) 3671 — 13 Vertreter ; bei den Arbeitaeberwahlen : Ge-

werkschastskartell 174 Stimmen — 5 Vertreter, Bürgerliche
862 Stimmen — 25 Vertreter . Das Gewerkschastskartell ver¬

fügt demnach mit 52 Stimmen über die Mehrheit.
Landtagsersatzwahl . >

Darmstadt, 18. Dez. Bei der heutigen Landlagsersatzwahl
im Wahlkreise Waldmichelbach erhielt Reichstagsabgvordneter
Hasenzahl (Soz .) 945, Oberamtsrichter Wünzer (natl.) 868-,
Generalsekretär Hofmann (Z.) 855 und der Rechtsanwalt
Carnier (Fortschr. Volksp .) 434 Stimme «. Es findet Stich.'

wähl zwischen Hasenzahl und Wünzer statt.
Hessische Kammer.

Darmstadt, 18. Dez. Die Zweite Kanrmer beriet in ihrer
heuttgen Sitzung den Antrag des Abgeordneten Schmitt
(Zentr .) , di« Regierung um eine Gesetzesvorlage zu ersuchen,
durch die die Gesetze vom 29 . April 1876 und 1 . Juni 1895
betreffend die religiösen Orden und ordenÄihnlichen Kon¬
gregationen abgsändert und namentlich die schweren Ausnah¬
men nach dem Grundsatz „Gleiches Recht für alle" beseitigt
oder doch gemildert werden , daß den Ordensleuten eine
freiere Tätigkeit in religiöser , charitativer und sozialer Hin¬
sicht ermöglicht wird. — Der Minister des Innern , v . H >m-
berk zu Vach, erklärte, die Regierung habe sich bei ihrem ent¬
gegenkommenden Standpunkt gegenüber den Wünschen der
Antragsteller davon leiten lassen, daß eine Milderung der be¬
stehenden Bestimmungen den konfessionellen Frieden nicht
gefährde/ Von den Rechten des Staates werde nichts ver¬
geben, da an dem Grundsatz der Staatsaufficht und an der
Bestimmung des Arttkels 1 des Gesetzes, nach dem neue Nie¬
derlassungen in Hessen grundsätzlich verboten seien , sestgehal -
ten werde . — Die Kammer nahm darauf den Antrag ein»

stimmig an .
Ein Bolksgesundhritsmuseum .

Frankfurt a. M ., 18. Dez. Als erstes Museum seiner Art
wurde heute in den Räumen des Ausschusses für Volksvor¬
lesungen mit Unterstützung der Stadt und zahlreicher wissen-

schastlicher Körperschaften ein Volksmuseum eröffnet . Die
erste im Werden begriffene Anstalt soll an der Hand medi¬
zinischer Präparate und hygienischer Anschauungsmittel ein
Führungsmuseum sein , in dem den breitesten Volksmassen
unter der Leitung von Medizinern und Sachverständigen Ge¬
legenheit zum Einblick in die Kompliziertheiten der Natur»

ericheinungen und Volkskrankheiten gegeben werden soll . Das
Museum umfaßt vorläufig Anatomie und vergleichende Ana¬
tomie , Mikroskopkunde , Fortpflanzung usw., eine Ausstellung
über Kurpfuschereiwesen , Volkskrankheiten und Antialkoholis-

mus . — An dem Festakt nahmen Vertreter der Stadt und
zahlreicher wissenschaftlicher Korporationen und des Aerztex.
Vereins teil.

Zaber«.
Straßburg i. E., 18 . Dez. Wie der Korrespondent des

„B . T .
" erfährt , schweben zurzeit zwischen allen Parteien des

el ' aß-lothringiischen Landtages Verhandlungen über die Ein-

reichung einer gemeinsamen Interpellation wegen der Hai» ,
tuna .Her Regierung in der Äberner Affäre. Die Parteirs '
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-Beabsichtigen noch nicht, der Regierung ein Mitztrauensvotumzu geben, man hofft aber , daß die Regierung dem LandtageAiede und Antwort steht, ab sie alles getan hat , was ihr unterBen verfassungsrechtlichen Zuständen Elsaß -Lothringens zutun möglich war .
Berlin , 18 . Dez. Wie das Herold Telegraphenbureau vonßut unterrichteter Seite erfährt , wird die kriegsgerichtliche'Verhandlung gegen Oberst vob Reutter wegen der Vorgängein Zabern zwischen Weihnachten und Neujahr stattfinden .

Arbeiterentlassungen.
Hannover, 18. Dez . Die hannoversche Maschinenbau-A . -G .hat für den 1 . Januar 850 Arbeitern gekündigt , nachdem'schon vorher umfangreiche Einschränkung der Arbeitszeit statt-gesunden hatte .

Die beleidigte Armee.
Hamburg, 18. Dez . Die Strafkammer des HamburgerLandgerichts verurteilte den verantwortlichen Redakteur Pe -tersen von dem .Hamburger Echo " wegen Beleidigung desKriegsgerichts der 2 . Marineinspektion in Wilhelmshavenund wegen Beleidigung sämtlicher Offiziere und Unteroffi¬ziere der deutschen Armee , begangen durch zwei einzelne selb¬ständige Artikel , zu -insgesamt 1400 Mark Geldstrafe bzw. 140Tagen Gefängnis . Der eine Artikel hatte sich mit einemkriegsgerichtlichen Urteil beschäftigt und behauptet , daß dieAnklage zurecht konstruiert gewesen sei. Der andere Artikelwar aus Anlaß der Wehrvorlage geschrieben worden . Imletzteren Fall hatte der Kriegsminister Strafantrag gestellt.

Bewegung der französischen "
Postbeamten.

Paris , 18. Dez . Infolge der Unstimmigkeiten, die ziot-kchen den Postangestellten und dem Minister der Post undTelegraphie , Malvy , ausgebrochen sind, wurde gestern abendeine Versammlung der Vereinigung der unteren Postange¬stellten in Paris einberufen . Die Redner griffen das jetzt sch¬liche System der Vetternwirtschaft heftig an und sagten , dieBeamten müßten -die Garantie haben , daß die Beförderungenund Aehnliches nach dem Dienstalter und nach den Kennt¬nissen und nicht nach Verwandtschaft und Empfehlungendurchgeführt werden .

Freitag, den '19."Dezember 1913J
Seiten .‘

Verctnsanzeiger.Karlsruhe . (Naturfreunde . )
"
Sonntag , 21. Dez ., Tagestour :Bühl , Obertal , Hornisgrinde , Seibelecke , Schwarzkopf , Stei¬gerskopf , Ruhstein , Ottenhofen . (Bei günstigen Schneever -hältniffen als Skitour .) Abfahrt 5,38 Uhr vom Hauptbahn¬hof nach Bühl . Fahrpreis 2,70 Mk . Gehzeit ohne Ski9 Stunden , mit Ski 7—8 Stunden . 6135NB . Für Anfänger des Skilaufs Zusammenkunft amNaturfreundehaus und Herrenwies , daselbst Uebung . Ab¬fahrt Samstag abend 6,33 Uhr oder Sonntag früh 5,02 Uhr .K.-Miihlburg . (Verein der Lederarbeiter . ) Sonntag äbenv7 Uhr im Vereinslokal Gasthaus zum „Hirsch"

(oberes Lo¬kal ) gesellige Zusammenkunft der Kollegen mit Jamilien -■ ungehörigen . 6128K. ->Mühlburg . („Bruderbund ".) Heute Freitag Singstunde fürMannerchor Punkt halb 9 Uhr im kleinen Saal des „KühlenKrug ". 6137Ettlingen . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Samstag , den20. Dezember , abends halb 9 Uhr , in der Brauerei HensleVersammlung mit Vortrag des Kollegen Paul H u r s ch i g.Uhlingen . (Sozialdem . Verein . ) Sonntag , 21 . Dez ., nachm ,halb 3 Uhr , im Gasthaus zum „Engel "
Parteiversammlung .Volksfreundleser willkommen . 6136Brette » . (Deutscher Metallarbeiterderband .) Samstag , den20 . Dezember , abends halb 9 Uhr , im „Engel "

Versamm¬lung mit Vortrag des Kollegen Emil Nothweiler . 6127Bruchsal . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Samstag , den20 . Dezember , abends 'halb 9 Uhr , in der ,-Pfalz "
Versamm¬lung mit Vortrag des Kollegen B . Kruse . 6127Bruchsal . ( „Naturfreunde ." Freitag abech) halb 9 Uhr in der„Pfalz "

Zusammenkunft . 6118Unti 11 rmbixb (Sozi . a . Verein .) Samstag , 20 . Dezem¬ber , gbendS 8 Uhr , Versammlung in der Wirtschaft „ ZumDeutschen Kaiser " . Es ist Ehrenpflicht eines jeden Genos¬sen , in dieser Versammlung zu erscheinen . 6071 .2Oberkirch . (Arbeiterturnverein „ Freiheit " .) Samstag abenvhalb 9 Uhr Monatsversammlung im Vereinslokal . 6128

Massevstancl äes Rheins.
19. Dezember .

Schusterinsel 1 .80 m, geft . 5 ew, Kehl 2.63 m, gef. 0 omMaxau 4.33 m, gest. 1 om, Mannheim 3.82 m. aest. 7 om.

Verzeichnis derSehenMlirWeiiender Ham.
md RestdeuKM Karlsruhe.

Auferstehungskirche (altkatholisch ) , Herzstrahe 3.Bernharduskirche ( katholische ) , Durlachcrtor .General -Landesarchiv , Großh . Archivalische Ausstellung . Hilda »Promenade 2 im Erdgeschoß . Vom 1 . September bis 1. Juni ,Montag und Donnerstag 11— 12 Uhr , Dienstag und Freitag4—5 Uhr . Vom 1 . Juni bis 1. September Montag , Mittwoch 'and Freitag 12—1 Uhr .
Bibliothek und Borbildersammlung des Großh . LaudeSgewerbe .amtes , Karl Frtedrichtraße 17. Januar bis Ende Mai undOktober bis Jahresschluß : vormittags täglich (außer Sonntag )von 9—1 Uhr ; nachmittags : Mittwoch , Donnerstag u . Sams ,tag von 3—6 Uhr : abends : Dienstag und Freitag von 5 bis%10 Uhr . Juni , Juli und September :

"
Vormittags täglich(außer Sonntag ) von 9—1 Uhr ; nachm . : Dienstag bis een.schließlich Samstag von 3 —6 Uhr . Im August Sonntags undan den Montag -Nachmittagen geschloffen.vonifaziuskirche (kath .) , Ecke Sofien » und Schillerstrahe .Botanischer Garten » Großh . Eingänge in der Hans THom»stvaße , in der Waldstraße zwischen Galerie und Hofthsarer ,sowie vom Schlohgarten her . SamStagS und Sonntags g»schloffen ; an den anderen Tagen von 7— % 12 und 1—6 Uhr .Die Gewächshäuser und das botanische Museum sind zugäng¬lich : Montag , Mittwoch und Freitag 10— M2 und 2 —4 UhrBotanischer Garten und botanische Sammlung der Hochschule.Kaisecstvahe 2 am D -rrlachertor . Werktags von 8—12 und2 - 6 Uhr .

bhristuskirche vor dem - Mühlburgertor . Im Innern zu besich¬tigen an allen Mvntaven , die nicht Feiertage sind , von 11— 1.Friedhof , neuer , mit Campo Santo und Krematorium (letzteres50 Pf . ) .
Johanniskirche (evangel .) , Ecke Werder - und Marienstraße .Kaiserpanorama . Kwiscrpaffage 38 . Je 50 Ansichten , wöchentlichwechselnd . Von 10 Uhr morgens bis 10 Uhr abends . Erwachsen :30 Pf .. Kinder bis zu 12 Jahren 20 Pf . Außerdem Abonne¬ments - und Blvckkarton .
Karl Friedrich -Gedächtnislirche , Hardtstrahe 38 (Mühkdurg ) .Kincmatographische Vorstellungen im Residenztheater , Wall »straße 30 und an verschiedenen anderen Stellen der Stad »,Kleine Kirche (evangel .) , Ecke Kaiser - und Kreuzstratze .Krematorium auf dem Friedhof . Bosichtigungsgebühr : eine Per -fon 50 Pf ., mehrere Personen 1 Mk.

- Womit bereitet man eine 6180
Weihnaehtsfrendennd befriedigt gleichzeitig ein praktisches Bedürfnis ?

W Bei mir finden Sie eine Fülle zweckmässiger Geschenke ’
um diesen Doppelwunsch zu erfüllen , gleichviel ob

fflr } ( 6rV6tl ) Qattlßtl oder JlittClCt ? bestimmt .
Reichhaltiges Lager ---- -- geste Qualitäten - ------ gütigste Rreise

in
fertiger Herren - , Jünglings - und Knaben -Bekleidung .WT *

Lieferung eleganter Herren -Garderoben nach Maß .
"W >Moderne Herren -Anzug -Stoffe . Damen -Kleider u . Blusenstoffe .Damen - u . Kinder -Schürzen in allen Fa^ons . Unterröcke .Damen -, Herren - u . Kinder -Wäsche . Trikotagen . Strickwaren .Vorhemden , Manschetten , Kragen , Krawatten , Hosenträger ,Taschentücher , Socken , Strümpfe . . Mützen , Schirme .Pelze . Shawls in Seide und Wolle .Tischwäsche , Bettwäsche , Bett -Teppiche , Tischdecken usw .

«2SsGua Werderplatz

Jeder Dame,
« eiche ihr ausgefallenes Haar«insendet , fertige schöne Zöpfe »Haarketten » Puppenperücken
usw . billigst an . Defekte Haar »
arbeiten repariere billig.
Karl Mösch» Friseur

Aue bei Durlach . 3822

KARLSRUHE
Rabattmarken . -

Sonntag
Ibis abends

geöffnet .

Beste eigene KQrschnerarbeit
unbedingt am

billigsten
direkt bei 5724

Zeumer
Kaiserstr . 125/127 .
Einzig dastehende
enorme Auswahl .
Fachmänn . Bedienung .
Von jetzt bis Weih¬
nachten Sonntags

geöffnet .

Weihnachtspreisei
Damen-Stiefel Jj JjQDerby -Lackkappe , amerik . Facon,Mk . ** * “ “

Herren-Stiefel R 75
Derby -Lackkappe , amerik . Fagon , Mk . wo Ä W

Kinderstiefel und Winter»
Schüttwaren enorm billig. eis4

Schuhhaus Hansi
Karlsruhe — Telephon Nr. 16Z7

Ecke Markgrafen- und Kronenstrasse .

Samstag den 2 « . Dezember
verkaufe ich Nuitsstr . 20 von

morgens 7 Uhr bis abends
8 Uhr prima Qualität

Maftknhfleisch
( eigene Mästung )

ä Pfund 72 Pfennig .

Wilhelm Heck ,
Molkereibenher . 6069

darunter einzelne

Mnsterstücke
zu jedem annehmbare »

= Gebot —

Milhelmllr. 34.
Keine Ladenspesen . 5972

L. Müller ’s Schirmfabrik
K. Apenzeller Nachfl ., Inh . A . Paulick -Rowinski Ww .Herrenstr . 20 Karlsruhe i. B. Herrenstr . 20

Gegründet 1852.

wegen Aufgabe
dieses Artikels weit

unter Preis.

Spezialgeschäft
für

Schirme .
Grosse Auswahl, billigste Preise,nur solide Qualitäten.
Ueberziehen der Schirme

innerhalb 2 Stunden.
Reparaturen sofort. .

Mitglied des Babatt -Spar -Tereins .

Gegründet 1852.

Handschuhe
Glace, Stoff, Wildleder

in allen Preislagen

Cravatfen
Stets Eingang

von 5996 .2'
Neuheiten .

Besonders billiges
HlölirlAnarliut

Infolge größerer und günstigerEinkäufe verkaufe ich, solangeVorrat reicht, nachstehend ver -
zeichnete Möbel k . zu bedeutend
ermäßigten Preisen wegen Platz¬
mangel : 1 paar pol . Betten mit
hoh . Haupt M . 90.—, 1 paar des¬
gleichen zu M . 149. — , ferner ca.8 Betten zu M . 10. — bis 45 .—,leere Bettstellen M. 5.— bis 10.—,1 eis. Kinderbett M . 12.—, 7 eintr .u. zweitr . Schränke von M . 10.—an , M . 12 .—, 15. — , 20.—, 6 pol .
Chiffonniere zu M . 20 .—. 25 .—,28.— bis 45 . — , 5 Waschkommo¬
den mit u. ohne Marmor und
Spiegelaufsatz zuM . 15.—, 25 .—,30.— bis 65 . — , 12 verschied,kleinere und größere Tische vonM , 2.50 an zu allen Preisen bis
M . 16.—, Srühle von M . 1 . —
an , 2 Nachttische, 1 SchreibtischM . 25 .—, Divane , gut gearbeitet ,M . 30.—, 35.— u . 45 .— , Spiegelin allen Größen von M . 3 .— an ,
schöne Bilder von M . 1 .— an ,1 Küchenschrank M . 15 —, Küchen¬
tische und -Schäfte , Wandbretter
billigst , 1 Herd M . 10.—, Kinder -
stühlchen u . Kindertische ; ferner2 Bodenteppiche , sonstige Haus¬
geräte als : Tafelaufsätze , Bier¬
service ver '

ch . Geschirr , einige
Holzkoffer und sonstige nicht an¬
geführte Möbel u . Gegenstände
werden ebenfalls sehr billig ver¬
kauft.

Jeder Gang lohnt sich.
Ansicht ohne Kaufzwang gerne

gestattet .
Gekaufte Möbel nach auswärts
werden verschickt und gratis

verpackt.

David üutmann
Rudolfstraße > 2 .

Sonntags geöffnetbis abends
6 Uhr . 6131

8oh !sf !os ! s
Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr . Bergmanns
Baldrian - Nerventropfen . Bonal '

(Destillat ) ä Alk. 1 .00 .
Droo. 0 . Mayer, Wüheimstr . 20.

K, F.-G. Phönix
(Phönix -Alemannia ) e . V.

Sportplatz links d . Rhein talbahn
entlang . — Telephon 1338.

Sonntag den 21 . Dez. 1913I. Mannschaft in Stuttgart geg .Kikers , Abfahrt 10.40 Öhr .II . Mannschaft in Mühlburg geg .F . C. Mühlburg 11, Beginn1 Uhr .
V. Mannschaft in Hagsfeld .

Auf unserem Platze :
IH . Mannschaft gegen F . V.Bulach I , Beginn 1 Uhr ,

Sonntag gemütliches Bei¬
sammensein im Klubhaus .Die Herren Teilnehmer ander Tanzstunde werden gebeten ,am Montag den 22 . Dezember
abends 9 Uhr zu einer Be¬
sprechung im „Löwenrachen “
zu erscheinen . Daselbst Em¬
pfangnahme von Neuanmeld¬
ungen . 2002

Benützen Sie die billige

Kansgelegknljtit
IN 6132

Herren- v. Imeii-
fionfehtion,

Pelze unb Hüte.
Madlener,

Aukfionsgeschäft ,
SD Rüppurrerstraße SD.

19 *
Praktisches 'WMI

WeihmchlszescheM!
Bitz (Naturheilmethode )

mit sämtlich .Tafeln ,
Erklärungen usw

sehr billig zu verkaufen .
Buchhandlung Bolkssreund

Lniseustraste 24 .

Verein kür
Rasenspiele

1 e . V. — Uegr . 1905.‘ditgl . d . Verb , sfidd. Fussball -V
Samstag , den 20. Dezember .

Spielerversammlung .
Sonntag , den 21. Dezember ,1. Mannschaft gegen

,Union Stuttgart *
auf unserem Platze */,3 Uhr . —2. Mannschaft F .C. Phönix II aufuns . Platze l Uhr . — 4. Mann -schaft Frankonia - Platz */. l Uhr .

e . V . 2004
Samstag den 20. Dez . 1913
abends 9 Uhr im Klubhaus .

Monatsversammlung .
Sonntag den 21 . Dez . 1913

bnt unserem Platze2 Uhr : Beiertheim I gegenFrankonia I.
12 l/„ Uhr : Mühlburg IV gegenFrankonia IV .II . u. 111. Mannschaft in Beiert¬

heim , Beginn 21/* bezw .1 Uhr .
Nächster Vereinsanzeiger am

Mittwoch den 24. Dez . 1913.
Sofa,neu nusgearbeitet .RMk ..1 Küchenschrank, bes. schön,18Mk..1 Kinderbett , Holz , 10 Mk.. l

Küchenschrank ohne Aufsatz 10Mk.,1 schön . Chiffonnier 25 Mk. . 1 polvollst . schönes Bett 60 Mk., l
Paar Bergschuhe ( Maßarbeit ),10 Mk., 1 Paar Holzschuhe, extrastark , mit Gebirgsnägeln und
Ledersohlen , 5 .50 Mk., I lieber »
zieher , gut erhalten , 5 Ml .. 1
Lodenmantel , wasserdicht , 8 Mk.»1 Mantel , schwarz, für ältere
Frau , 0 Mk. , 1 Ueberzieher .starke Figur , 15 Mk., t Hänge¬lampe , Petrol ., 5 Mk. , l Rost5 Mk., 1 Matratze 5 Mk. , 1 Bett¬
stelle, gut erhalt ., 2 Mk., eintür .
extrailarker Schrank 15 Mk. zuverkaufen . 6114

Lrssiugstraste SS , Los .
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Hof .

Todes -Anzeige .
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen unsern

einzig geliebten Sohn

Alfred
im Alter von 11 Jahren , nach kurzem Krankenlager ,

infolge einer Blinddarm-Entzündung , heute früh um

7*/t Uhr zu sich in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die tief trauernden Eltern

Anton Seckinger n. Frau .

Die Beerdigung findet Samstag , 20. Dezember ,

nachmittags 21/, Uhr von der Friedhofkapelle aus

statt . Trauerhaus Luisenstrasse 38. 6098

Damen -Stiefel
echt Chevreaux und Rindbox
amerikanische Formen . . . .

Herren -Stiefel
Rindbox,, solide Qualität . . .

Herren -Stiefel
echt Rindbox, moderne Formen

Herren -Stiefel
echt Boxcalf , neueste Formen .

50

Kinder -Stiefel
31/35 4.45 . 27/30

J
.

Hier
Kaiserstrasse 48 . 6125

Ais praktische Weihnachts - Geschenke
empfiehlt das

Jahrrad-Haus „frisch auf“
Adlerstrasse 8 Filiale Karlsruhe Adlerstrasse 8

Telephon 3196 .
m ” w ” Telephon 3196 .

der gesamten Arbeiterschaft
seine bestrenommierten Waren als :

Frisch auf-Fahrräder , Frisch auf-Nähmaschinen , Frisch auf -Sprechmaschinen ,

Frisch auf-Pneumatik , sowie sämtliche Zubehörteile ,

ingrösst’ Auswahl i

L. Weingand , Miihlburg , Philippstrasse 1 . ^

i il i UliflT IIMM IIII II H iDilTl ITIIW

| Photogr. Atelier und Vergrösserungsanstalt
*

1 Jakob Hofmann
^ Karlsruhe : : Kaiserallee 51
« vis -ä-vis der Dragoner-Kaserne

^
seither Mühlburg, Glümerstrasse 10.

|
— ■ ■ Prämiiert Heidelberg 1912 . ■

| Porträts , Gruppen , Architekturen ,

| Interrieurs .
| — r Vergrößerungen . ■

| Sonn- und Feiertage geöffnet von 9—6 Uhr.

| Werktags von 8—7 Uhr.

| Weihnachtsaufträge sorgfältiger Bedienung

^ halber baldigst erbeten. 5252 ^

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXxaxxxxxxxxxxxxxxxx x
I«

Weilmaolifs-Preise
für

Neu aufgenommen :

mit Freilauf uü ohne Freilauf
Installations -Artikel für elektrischen Schwachstrom .

Gebrauchsfertige Klingel-Anlagen :: Trocken -Elemente .

Knaben - und Mädchen-Schulranzen von Mk. 2.60 bis 6.—

öJugend - Räder

Wecker -Uhren von Mk . 1.55 bis 3 .90 .

Acetylen - mk ** ^
Neueste Modell *

Petroleum - ^ WT8 Prima Material

Oel- IW
Solide Herstellung

Kerzen- in jeder Preislage
Grosse Auswahl

Sämtliche Ersatzteile für Fahrradlaternen aller Art :: Kerzen, Oel , Brenner .

Pfg.Ia . Kc &xrlb &d

Taschen -Lampen per stflck ?.?S; ?:J8
IC Taschen -Feuerzeuge . “W

Au! Fahrräder , Nähmaschinen und Spreehmaschlnen gewähren wir gerne Teilzahlung.

Trockenbatterien per Stflck 35 und 45 Pfg.
Glühbirnen per Stflck 35 , 50 und 60 Pfg.

rtslra

IMERKURI
1 Handelslehransfaltu . I

Töchterhanclelsschulel
Dtrrklion :Fbul6liucr. k4» 6ohring[

| NZ. ' Telefon20J& |

KARLSRUHE

Gewissenhafte Ausbildung von
Damen und Herr« in allen kauf¬
männisch« Unterrichtsfächernund

Sprachen.

Prima Referenzen 8 Lehrer
Gep . 1903

ia i. Juair beginn me bst .

*sr Tages- URd flhendksrse.
-m

Größtes und ältestes derartiges
Institut am Platze, unter prak¬
tischer , erfahrener Leitung.

Vollständige Ausbildung für den kaufmännischen Beruf.

Damenkursef flerrenkurse !
—~ Unterrichtsfächer i U ■

Schönschreiben, Buchführung (einf., dopp ., amerik.). Stenographie

(Gabelsberger u. Stolze-Schrey), Maschinenschreiben (30 erstkl.

Maschinen), Korrespondenz , kaufm . Rechnen , Wechsellehre und

Scheckkunde, Rundschrift , Kontokorrentlehre , Handelslehre ,

Warenkunde , Bank und Börsenwesen , Geographie etc .

Sprachkurse ■ Deutsch, Englisch, Französisch , Italienisch ,

Spanisch, Portugiesisch, Holländisch.

Auswärtige Schüler erhalt« durch unsere Vermittlung

FahrpreisermäBigung , auch sind wir für gute, preis¬
werte Pension besorgt.

Ausführliche Auskunft und Prospekte bereit¬

willigst durch die Direktion . F.752

XKXXAXXXXXXXXXXXXgXXKXXMXXXXXXXXXXXXXX

Verkaufe und
Zf » _ « . ^ » fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider. Schuhe, Stiefel
blaue Arbeitsanzüge , gebr. Uhren
Waffen , Gold und Silber
Brillanten , Zahngebisie, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisetoffer. .

Erstes größtes An - l . nnu
a. Verkaufsgeschäft **“ " #
vWrtrPnrnffitftr . *i )S . Tel. 2015 .

Ueberziehev
(wenig getragen) von Mk . 6 an.

Anzüge
(wenig getragen ), darunter die

feinsten Matzsachen von Mk. 8 an.

Einzelne Hosen . Joppen ,
Westen , ferner neue

Kinder- AnMe ttc.
äußerst billig . 6022

Werderstratze 55 .
Morgen Samstag nur abends
von halb 6 bis 9 Uhr offen .

Sonntag von 11 bis 7 Uhr .

4800

Gas-
Lampen
Ullllll !lllllllllililllllllllliHIIIIIII!!!ll!ll

Staunend billig
Extra - Verkauf

Beachten Sie meine

5 Schaufenster.

Leon Kahn
Kreuzstr « 3 .

billig zu ver-
| »lit « kaufen .

Greuzstratze 13 .

Unstreitig konkuppenzlos sind meine

Anker-Spezial- und s,a7
Präzisions-Uhren „Danino“.

Der Freia tat erstainlich .

Anker-SpezIal-OiilRO
Stahl . . . . . . nur 13.—
Nickel . nur 15.—
Stahl Doppeldeckel „ 16.—

Anker-Prizlsfoas-Dinino
Silber 800 . . . nur 80.—
Silber Tnla . . . nur 28 .—
Tala Doppeldeckel „ SO.—

Ober 1000 Uhren inf Lager!
Fttr den Weihnachtstisch :

Silberne Damen- und
Herren-Uhren mit Kette
und Etui 10,12,15,18 .W

GKe Tsrke . — I Jakn Garantie,
moderne Tafeluhren

16 , 18 , 20 bis 40 M.

Schreibtisch -Uhren, reizende Stacke, billig.

Bis Weihnachten auf <d| Prozent

goldene Damen - u . Herren-Uhren Rabatt

Wecker-Uhren von 2 mk. an. 1 Jahr Garantie .

Tm eigenen Interesse besichtigen Sie meine Ausstellung !

vergleichen Sie die Preiie ! — Sie lind baff!

Oskar KirschKe S «
Coulante , reelle Bediening . = Rabattmarken .

Gelezenheitskttnfe in goldenen Damen *

und Herren - Uhren „ Dänin “ meine eigene Marke.

Meine Präzisions -Uhren „Danio“ tragen die Inschrift : Ancre

15 Bubis , Spiral Beoquet , Balancier Compensd, Double

Plateau , de Prdoision . Viele Auszeichnungen u . Medaillen.

Bekanntmachung .
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch » und Wurstwaren ,

an Brot «ud Werke » sowie an Milch für das städttfche

Kinderheim und das städtische Altersheim soll für die Zeit

vom l . Januar bis mit 31. Dezember 1914 vergeben werden .

Angebot« find verschloffen und mit entsprechender Aufschrifl

versehen vis spätestens
Montag , den » 2 . Dezember 191S , vormittags 10 Uhr ,

beim Armen« und Waisenawt (Rathaus , Zimmer Nr. 53), wo auch

die Lieferungsbedingungen eingesehen werden können, einiureichen

Di« Angebote find in Prozenten unter dem jeweiligen hie¬

sigen Genoffenschaftspreis zu stellen .
Di« Wahl unter den Bewerbern bleibt ausdrücklich Vorbe¬

halten.
Karlsruhe , den 3. Dezember 1918 . 572»

Armen - und Waisenrat r

_ Hör st m a » « • (BI .

811»
ly- u .
Wielandstr 14 . 1 St .

Lsjsch für besseres Zimmer
" ' ' *4 , fomle dreiarm. GaSlüstei
g. verk. Riipvnrrerstr . 70a , Vi



Mr . 297 .
Freitag , den 19 . Dezember 1913 .

Seite 8 '

i

Ulster
Falefots
Anzüge

für Herren, Jünglinge und Knaben.

auf

Pelerinen
Bnzener Mäntel
Loden-Joppen

Diese Veranstaltung treffe ich deshalb , ummeiner w. Kundschaft ror dem Feste etwasganz besonderes zu bieten und dadurchmein enormes Lager vor Jahresabschlußsoviel als möglich zu räumen :: :: :: ::

Obiges Angebot bedeutet (Ir jeden Kiefer
eine grosse 6eld-Ersparnls!

Hansa
'onfekfions

Haus : : :
Inhaber: Louis Wolf

itr. 50 Karlsruhe Ecke idlerstr.
5916

Sonntags bis abends 7 Uhr geöffnet

Bitte.
Für die im städtischen Kinderheim » Shbel -Straße 11. unter¬gebrachten Kinder und für die Jnsaßen des ftäbt . Altersheimes ,Zähringer -Str . 4, soll auch in diesem Jahre wieder eine

Weihnachts-Bescherungbereitet werden .
Wir richten an alle Freunde und Gönner der beiden Anstaltendie Bitte , uns durch Zuwendung von Gaben die Veranstaltungnner Weihnachtsbescherung zu ermöglichen .
Zur Empfangnahme von Gaben sind außer dem Unterzeich -leten bereit :
für das städt . Kinderheim » Herr Armenrat Fritz Mayer .Inspektor des Hauses . Amalien -Straße 44, Frau Dr . Sachs -Zutel ,Krieg -Straße 72 , Herr prall . Arzt Dr . Blattr .er , Hausarzt . Ama -lien -Straße 31, und die Vorsteherin der Anstalt , OberschwesterHilda Retzbach, Sybel -Straße 11 ;
für das städt . Altersheim : Herr Stadtarzt Dr . Helbing ,

^
Hausarzt , Stefanien -Straße 6», und die Vorsteherin der Anstalt »Schwester Marie Benz , Zähringer -Straße 4.

Karlsruhe , den 25 . November 1918 . 5281Armen- und Waisenral :
D r . H o r st m a n n.

M >» ecrtaltn:
Herren - « . Damenschirme in Halbseide und Seide ,Stoirschirme , Damenwäsche , Puppen , grotze und kleineBären , Schaukelpferde , 1 Partie bessere Zigarren ,Cognac , Kakao , Tee und Kerzen ; ferner

Schuhwaren -»« nm
aus letztere gebe ich bis Weihnachten

Rabatt in bar 35
trotz den billigen Preisen .

Mablener , AMougesWt
6183

Rüppurrerftrahe 20 .NB . Sonntags von 11 Uhr ab geöffnet .

Hsls-Knsteigkruilll
Karlsruhe r Die Stadt Karls¬

ruhe versteigert aus dem Distrikt
Rißnert bei -ttüppurr Dienstag »den SS . Dezember , morgensI « Uhr » in der „ Krone " in
Nüppnrr an Dürr « und Wind¬
fallhol , : 4 1,1 11 .. 8 111. und8 IV . Klasse Eichenstämme ,1 Jffe III. und 1 Sichte 11.,30 Ster eichenes , hainbuchenes ,
eschenes und gemischtes Brenn¬
holz und mehrere Abraumlose .

Abschriften gibt auf Verlangender Stadtwaldhüter Kraus
jier ab .

_ 6129

ClicderreiBen!
Hein australisches Eucalyptusöl
) „Bonus “ ä Mk . 1,00 . 2is5
jPres, 0. Mayer. Wilhelmstr. 20.

5787

LM" Grosse Posten

Jacquard-Decken
Belt-Teppiche
Schlaf-Decken
Wolf-Decken
Kamelhaar-Decken

sied enorm billig abzugeben.
Sehr lohnend fOr
Wiederverkäufer !

Kaiserstrasse 133
1 Treppe hoch

Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse
Eingang bo > der kleinen Kirche .

geeignete Masse für

in guten QualitätenStoffen engl . Art, schwarz und einfarbigen Stoffen,
Stoff fiir ein Stoff für ein Stoff für ein Stoff für ein Stoff für einKleid oder Kostüm Kleid oder Kostüm Kleid oder Kostüm Kleid oder Kostüm Kleid oder Kostüm

1

jdM
,
6

. 50 ^ 8
. 50 , 9

. 50 ,
12

. 50

Schurzen-Zeuge
Hemden-Flanelle gsr ?.^ . 65„ 48AHemden-Flanalle for Kmder , farbig 32^ 25^
Bedruckte Flanelle SÄ k

.
" 5M2A

beste Quäl . , Cottonade
ca . 118 cm breit 75 . 90

BettucUstoffe £ JfgfeÄ l45 125 05^Bettücher abgepasst, weiss . . . 2 ^ 1*® 1*®
Bettücher farbig und 325 290 275

Conpons fiir
Blusen uiitt Röeke

iiuiiiiuiiiuiiiiiiimi
jeder Coupon ca. 2 bis 3 1/a Meter

ik ,

145 175 (45 1

wBettuch -Leinen
Halbleinen er .ca. 80/82 cm br . . 95 70 » tlA

Halbleinen ok qca. 150 cm br . l . SO 1 . 15 OeM

Halbleinen % iso cm, <45
8 Spez .-Mark . 1 .85 1 . 60 JL

Reinleinen Rasenbleiche, 2^®
ca . 160 cm 2 .75

Heimten-Tuche
Hemdentuche ia QuiMt oc

ca . 82 cm breit . . . 58 ^45 00 4

Renforqe so
ca . 82 cm breit . . 60 55 DU ^

MaCCO -TUChe imitiert, ffff
ca . 82 cm breit . 00 ^

Macco-Tuche cc telegante Qualität . . 90 1 ® ^

Hand-Tücher
Handtuch-Stoffe <r ,Stückware , farbig 52 £ 4 W **

Handtuch-Stoffe »RStückware , weiss 65 46 OU ^

Handtücher abgepasst, farbig,
*/» Dutzend 2 .25 1,45 95 ^

ca . 130 cm breite üöü weiss und farbig
enorm billig 75 ^ 95 ^ t ^

^ 65
per jj ;eter <

pillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllHlllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllljjl| . Neu eingeführt ! - ■ — || Knaben-Anzug -Stoffe j1 Ich führe in diesem Artikel nur beste Strapazier -Qualitäten und biete in 11 142/45 cm breit , blau Cheviot und hübsch gemusterte Stoffe I1 drei Serien ausserordentlich billig an i
| Serie I Serie II Serie III
| jeder Meter /mtM jeder Meter jeder MeterIlllllllllllllllllllllllllllllll . Illlllllllfllllllllllllilllllllllllllilllllll . Illllllllllllllllllllllllll . III. Illlllllllllllllllllllll . . . . . .W Sitten hübschen Wandkalender erhält jeder Kunde gratis .

Mode- und Aussteuer -Haus

Landaueriinitiittitiiiinniiiiiiil

Kaiserstrasse Karlsruhe Ecke Lammstrasse .
6122
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